
^irch ^ rä? « ^monatl !ch RM . 1.40 einschließlich LORvfg . Znsiell-
-ebllhr , durch die Post RM . I .7S k- inschließlich 3S Rvsg . Post-
-eitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer IO Rpsg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
»der aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sllr beide
Teile ist Neuenbiirg <Wllrtt .> Fernsprecher 404 . — Berantwortlich
sllr den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Birkenfelder, Calmvacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis-
Die Llektlspattkgemm -Zelte 7 Rpf .. Familienanzeigerr 6 Rpfg .. am « .
Anzeigen S.S Npfg .»Textzette 18 Rpfg . Schlutz der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . Gewahr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen . 3m Übrig, gelten die vom Werberat der deutschenWirtschaft
aufgestellt .Destimmungen . Vordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Oä Xll . 38 : Über4l00 . Verlag u. Rotations¬
druck : C. Meeh ' scheBuchdruckere !, Inh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Rr. 5 Neuenbürg , Freitag den 8. Januar 1937 98. Jahrgang

Deutsche Antwort aus die FreiwiMgen-Frage
Alle politischen Agitatoren heraus aus Spauieu

Berlin, ?. Januar.
Wie wir erfahren, ist dem hiesigen britischen

und französischen Botschafter am Donnerstag
die Antwort der Reichsregierung
aus die von ihnen vor kurzem übermittelten
Vorschläge ihrer Regierungen hinsichtlich der
Verhinderung des Zustroms von Freiwilligen
nach Spanien mitgeteilt worden. Die Antwort
der Neichsregierung ist km Benehmen mit der
italienischen Regierung verfaßt worden, die
gleichzeitig eine entsprechende Antwort erteilt.

Die deutsche Antwort hat folgenden
Wortlaut:

1. Die deutsche Negierung muß zunächst
ihrem Befremden  darüber Ausdruck
geben, daß die kgl. britische und die fran¬
zösische Negierung es für nötig erachtet haben,
neben  dem Verfahren des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses zum zweiten
Male  einen besonderen direkten
APPellan  andere, in diesem Ausschuß ver¬
tretene Negierungen zu richten. Die den
Gegenstand dieses Appells bildende Frage des
Verbots der Teilnahme fremder Freiwilliger
an den Kämpfen in Spanien steht zur Zeit
in den: Londoner Ausschuß zur Beratung. Es
ist nicht abzusehen, inwiefern diese Beratun¬
gen durch die Methode derartiger besonderer
diplomatischer Aktionen einzelner Negierun¬
gen gefördert werden können. Hält inan aber
das Verfahren in dem Ausschuß sür die Be¬
ratung der spanischen Fragen nicht für aus¬
reichend oder zweckmäßig, dann wäre es im
Interesse der Klarheit und Ein¬
heitlichkeit  der Behandlung dieser Fra¬
gen besser, auf eine Fortsetzung des
Ausschußverfahrens überhaupt
zu verzichten.

2. Die deutsche Regierung muß si chd a-
gegen verwahren,  daß durch den
neuen Schritt der kgl. britischen und der
französischen Negierung der Eindruck erweckt
wird, als ob das Problem der fremden Frei¬
willigen im spanischen Bürgerkrieg von
Deutschland verschuldet  oder auch
nur verkannt worden wäre. Sie stellt des¬
halb erneut fest, daß sie und die kgl. italie¬
nische Negierung es waren, die von An¬
fang an die Verhinderung der
Ausreise von freiwilligen Teil¬
nehmern  an den spanischen Kämpfen ge¬
fordert haben und daß es andererseits die
kgl . britische »nd die französische
Negierung  waren , die ein solches Ver¬
bot ablehnten.

3. Die anfängliche Haltung der kgl. briti¬
schen und der französischen Regierung in die¬
ser Frage ließ sich nur so erklären, daß beide
Negierungen in dem Zustrom von Freiwil¬
ligen keine unzulässige Einmischung in die
spanischen Angelegenheiten sehen wollten.
Wenn die beiden Regierungen jetzt einen
anderen Standpunkt einnehmen, so muß sich
die deutsche Regierung ernstlich fragen, ob
das vorgeschlagene Verbot im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht faktisch eine einseitige
Begünstigung der die nationale
spanische Negierung bekämpfen,
den Elemente  zur Folge haben würde.
Nach dem monatelang ungehinderten Zu¬
strom bolschewistischer Elemente ist es in der
Tat schwer, sich des Eindrucks zu erwehren,
daß das Verbot jetzt allein der ballet,
scher, Partei in Spanien zugute kommen
würde, die offenbar hinreichend mit fremden
Freiwilligen ausgefüllt ist.

4. Da aber die deutsche Regierung von An¬
fang an für die Verhinderung des
Zustroms  von Freiwilligen nach Spanien
eingetreten ist, ist siea n chj etzt n o chb e-
reit , alle  diesem Ziele dienenden Maß¬
nahmen zu unterstützen.  Sie will
dabei jedoch die Erwartung aussprechen, daß
nun aber auch alle Möglichkeiten für eine
direkte oder indirekte Einmi¬
schung  in die spanischen Kämpfe ein für
alle mal ausgeschlossen  werden. Des¬
halb macht sie ihre Zustimmung von der
Voraussetzung abhängig, daß

s) die anderen  beteiligten Staaten sich
zu der gleichen Haltung  entschließen,
d) auch die Lösung der sonst nocki mit der

indirekten Einmischung  zusammen¬
hängenden Fragen unverzüglich in
Angriff  genommen wird, und o) alle be-
teiligten Regierungen einer unbedingt wirk¬
samen, an Ort und Stelle durchzuführenden
Kontrolle der zu vereinbaren-
denVerbote  zustimmen.

Die deutsche Negierung wird ihren Vertreter
in dem Londoner Ausschuß anweisen, auf die¬
ser Grundlage die weiteren Verhand¬
lungen  zu führen. Sollte über die Ver¬
hinderung der anderen Formen der indirekten
Einmischung eine Einigung nicht zu erzielen
sein, so müßte sich die deutsche Regierung Vor¬
behalten, auch ihre Stellungnahme zu der
Frage der Freiwilligen erneut zu überprüfen.

Die beste Lösung  des Freiwilligen¬
problems würde nach Ansicht der deutschen
Regierung erreicht werden, wenn es sich er¬
möglichen ließe, alle nichtspanischen
Teilnehmer  an den Kämpfen, und zwar
ernschließlichderpolitischen Agi¬
tatoren und Propagandisten,  aus
Spanien zu entfernen, und so den Zustand
vom August vorigen Jahres  wieder
herzustellen. Die deutsche Regierung würde es
sehr begrüßen, wenn in dem Londoner Aus¬
schuß sofort geprüft  würde, in welcher
Weise eine solche Maßnahme wirksam durch-^
geführt werden könnte. Sie ist ihrerseits bereit,'
hierbei in jeder Beziehung mitzu«
arbeiten.

*

Frankreich und England haben sich ver¬
anlaßt gefühlt, die Frage der Freiwilligen in
Spanien anznschneiden. Dabei hat man aus¬
gerechnet von Deutschland und Ita¬
lien  eine Stellungnahme gewünscht, obwohl
jedem Kind allmählich klar geworden sein
sollte, daß nicht deutsche und italienische Sol¬
daten in Spanien kämpfen, sondern die
Sowjetunion ganze Regimenter
entsandte , um ein rotes Spanien
aufzubauen. Dazuhin haben Deutschland
und Italien schon im August des vorigen
Jahres nachdrücklich auf die Frei¬
willigenfrage  hingewiesen. was man
aber scheinbar kaum zur Kenntnis nahm.
Und nun fragt man ausgerechnet diese bei¬
den Großmächte Europas nach ihrer Stel¬

lungnahme zur spanischen Freiwtlltgensrage.
Ist das nicht eine allzu durchsichtige
Heuchelei?

Deutschland hat eine Antwort gegeben, die
keine Unklarheiten  offen läßt. Noch
einmal wurde der deutsche Grundsatz der
Nichteinmischungwiederholt. Tie Freiwil-
ligenjrage steht jedoch nicht für sich allein
da. sondern gehört behandelt im Zusammen¬
hang z. B. mit der Verwendung des
spanischen Geldes  sür Waffenliefe¬
rungen für die Noten. Daß dieses Geld
reichlich geflossen  ist , zeigen die
Waffenlieferungen aus Amerika, die sicher¬
lich erst dann abgingen, als das Geld hier¬
für sicher war.

Wir wundern uns. daß England und
Frankreich jetzt, da die Noten mit Kriegs¬
material wohl versorgt  sind, die Frage
der Nichteinmischung so nachdrücklich auf¬
werfen. Unwillkürlich kommt da der leise
Verdacht auf, daß man doch ein wenig zu
stark auf die Seite der Roten  hinkt
und die so viel gepriesene Neutralität eben
nur auf dem Papier steht. Nur dann hat
nach deutscher Ansicht eine Nichteinmischung
einen Wert und nur dann kann von Gerech¬
tigkeit gesprochen werden, wenn neben allen
ausländischen Freiwilligen, die auf den
Schlachtfeldern Spaniens stehen, auch die
Agenten und Propagandisten  der
roten Machthaber in der Sowjetunion zum
Verlassen Spaniens gezwungen werden kön¬
nen. Durch sie werden tausende Unschuldiger
hingemordet, sie zerstören die Kulturgüter
eines alten Volkes und sie sind die wirklichen
Drahtzieher und Befehlshaber der spanischen
Noten.

Auch dle italienische Antwort
überreicht

Rom, 7. Januar.
Die italienische Antwort auf den fran¬

zösisch-englischen Schritt in der Freiwilligen¬
frage ist am Donnerstagabend von dem
italienischen Außenminister dem englischen
Botschafter und kurz darauf dem französischen
Geschäftsträger überreicht worden.

Der Wortlaut der italienischen Antwort
wird in den späten Nachtstunden in Rom ver¬
öffentlicht.

Der schwere Kampf in der Watzmann-Ost-
wand ruft gleichzeitig die Erinnerung wach
an Die durch Wettersturz verursachtenK a-
tastrophen  in den deutschen Alpen, bei
denen menschliche Hilfe zu spät kam. Vor
fünf Jahren, am 20. Januar 1931. wurden
im Benediktenwand-Gebiet 7 Mann der
bayerischen Landespolizei bei einem SchikurS
verschüttet.  Durch einen Plötzlichen Wet¬
tersturz. der wolkenbruchartigenRegen.
Steinschlag und Kälte mit sich brachte,
wurden an der Schüsselkarspitze am 9. Sep¬
tember 19347 Tourt st en getöt  et. Am
3. Februar 1935 hat abermals ein Wetter¬
sturz 4 Soldaten  des Reichsheeres am
Krottenkopf den weißen Tod gebracht, der
dann auch zwei Bergwachtmänner ereilte.
Ein furchtbarer Schnee- und Eisorkan Kat
sie weggerafft. Am 14. Januar 1936 hat eine
gewaltige Lawine drei Schiläufer an der
Zugspitze, darunter zwei Amerikaner, ver¬
schüttet. Die beiden Amerikaner wurden ge¬
tötet. 64 Bergwachtleute waren damals zur
Suche der Leichen eingesetzt.

Eine Daettellung der Vergwacht
Berchtesgaden, 8. Jan . Ueber die Rettung

der beiden Bergsteiger in der Watzmann-Ost-
wand teilt die Deutsche Bergwacht mit:

„Nach dem Aufstieg am Donnerstag früh
sind die Leute der Bergwacht um 10 Uhr am
Watzmann-Gipfel eingetrosfen. Es wurde
sofort mit den Vorbereitungen zum Ausbau
der am Gipfel befindlichen Schneehöhle be¬
gonnen.

Um ^ 11 Uhr wurde Aschauer-Berchtes-
gaden in die Ostwand abgeseilt. Dort hatte er
Hilferufe vernommen. Er stieg etwa 150 Me¬
ter in der Richtung gegen die Hauptflucht ab,
konnte aber dann in der Wand keinerlei
Wahrnehmungen mehr machen, da dauernd
Lawinen abgingen. Aschauer selbst hat eins
Lawine losgelöst, die an der oberen Abbruch¬
stelle eine Schneehöhe von einem Meter zeigte.
Er ließ sich dann wieder ein Stück aufseilen.
Dann folgten Schmaderer und Roettner, am
Schluß Kurz aus Berchtesgaden in die Wand
hinunter.

Um ^ 12 Uhr unternahm Schmaderer noch
einen letzten Versuch, ließ sich noch tiefer i«
die Wand hinunter und entdeckte vierzig Me¬
ter unter sich unter einem UeLrrhang di«
beiden Frey. Er ließ ihnen sofort Esse«
hinunter.

Sodann begann das mühevolle Aufseiten.
Sowohl die beiden Freh als auch die Ret-
tnirgsmannschast mußten heraufgezogen wer¬
den, da sie in dem lockeren Pulverschnee ein¬
fach versanken.

Um 15 Uhr war alles oben am Gipselgrad
wieder versammelt und nach einer kurzen
Ruhepause begann um 15.30 Uhr der Abstieg
in zwei Partien. Kurz selbst stieg als letzter
ab. Die beiden Frey sind zur Simbachgries-
hutte hinnntergegangen, allerdings mit Un¬
terstützung. Die erste Partie erreichte bereits
nach Eintritt der Dunkelheit um 17.30 Uhr die
Simbachgrieshütte, die zweite Partie um 13
Uhr.

Während der ganzen Unternehmmlg
herrschte ein orkanartiger Sturm, sogar di«
Leute, die bereits im Kaukasus und im Hima¬
laja waren, brachten zum Ausdruck, daß sie
etwas Derartiges noch nie erlebt hätten.

Die Schneelage neigt zu außerordentlicher
Lawinengefahr. Es mußten deshalb die ge¬
samten Geräte und Ausrüstnngsgegeustände,
Zelte, Seile nsw. znrückgclassen werden, wenn
man nicht eine neue Katastrophe heraufbe-
schwören wollte.

Die beiden Freh hätte» ohne fremde Hilf«
den Gipfel unter keinen Umstände» mehr er¬
reicht. Sic hatten seit drei Tagen keinen Pro¬
viant mehr. Die letzte Nacht verbrachten sie
ohne Zeltsack, da sie in der Annahme, de«
Gipfel noch am Mittwoch zu erreichen, den
Zeltsack zurückgelassen hatten.

Beide hatten sich die Füße erfroren und
werden in der Simbachgrieshütte zur Zeit un¬
ter der Obhut von Dr. Karl von Kraus sach¬
gemäß behandelt. Von dem vom Flugzeug
aügeworfenen Proviant und Ausrüstungs¬
säcken konnten sie nichts erreichen. Ein Paket
mit Lebensmitteln siel etwas tiefer als sie
selbst waren, und sie wollten sich die Mühe

Sie Bergsteiger gerettet
Das Drama a« der Watzmanu-Ostwand beendet

i g e n b e r I c d t 6er ti8 - ? re8s«
Wie uns die Alpin« Rettungsstelle Berch¬

tesgaden mitteilt, wurden die Gebrüder
Frey aus München, die sich in der Watz-
mann-Ostwand verstiegen hatten, gestern
mittag gegen 12.30 Uhr, 150 Meter unter¬
halb der Siidspitzc, gerettet. Damit wurde ein
Vergdrama beendet, wie es nur selten vor¬
kommt. Es ist dem Einsatz der Reichenhaller
Gebirgsjäger unter Führung von Ober¬
leutnant Raihtel  und der Ncttnngs-
expedition der Deutschen Bergwacht zu dan¬
ken, daß es gelang, die beiden tollkühnen
Bergsteiger rechtzeitig aus ihrer gefährlichen
Lage zu befreien.

Die Ostwano des sagenumwobenen Königs
Watzmann, der steil zum Königssee absällt.
gilt mit Recht als eine der schwierigsten und
gefährlichsten Touren der Ostalpen. Immer
wieder überraschen den Kletterer, der sie be¬
zwingen will, unverhofft kommende Wetter¬
stürze. Allein seit dem Neujahrstag ist in der
Ostwand ein dreifacher Wetternmschlag zu
beobachten gewesen. Mit ein Hauptgrund,
warum die Freys ihr Ziel nicht erreichten.

80 Jahre vergingen nach der ersten Bestei¬
gung der Watzmann-Mittelspihe, die im Jahre
1801 vom Hocheck aus dnrchgefnhrt wurde, bis
den bekannten Bergsteigern Kedcrbacher
und OrtoSchück  am 5. Mai 1831 die Durch-
steignng der Ostwand gelang. Ein halbes Jahr¬
hundert später erfolgte dann die erste Winter-
dnrchsteigung der an vielen Stellen brüchigen
Wand. AoniBeringe r,  ein Reichenhaller

Kletterer war es, dem zusammen mit drei
Kameraden das gefahrvolle Unternehmen
glückte. Und zwei Jahre nach ihnen bezwangen
dann die beiden Traunsteiner Gebirgler
Gnstl Kröner und A. Huber  die Wand
neuerdings. Im Gegensatz zu diesen Berg¬
steigern haben aber die Freys, Onkel und
Neffe, die Ostwand vor ihrem jetzigen Unter¬
nehmen ans eigener Erfahrung überhaupt
nicht gekannt.

Zur Hilfe für die in Bergnot Geratenen
ist wiederum die Deutsche Bergwacht
eingesetzt worden, die nun aus 16 Jahre
eines schweren, aber oft erfolggekrönten
Kampfes zurückblicken kann. Die Liebe zu
den Bergen, verbunden mit außergewöhn¬
lichem bergsteigerischen Können und jahre-
langen Erfahrungen in Fels, Schnee und Eis.
kennzeichnet diese wackeren Männer, von
denen über 2000 in den deutschen Alpen im
aktiven Bergwachdienst stehen. Oft in den
schwersten nächtlichen Schneestürmen, um¬
tobt von Orkan, bedroht von Lawinen und
Steinschlag, gehen sie ihrem harten und ern-
steii Werk in treuer Pflichterfüllung nach.
Nicht selten in der Geschichte der deutschen
Bergwacht haben die Helfer selbst in den
Bergen den Tod gefunden. Rund 3 50 0 mal
wird die Bcrgwacht Jahr für Jahr alar¬
miert.  Die Zahl der Toten beläuft sich in
Bayern jährlich auf etwa 50, die Zahl der
Verletzten aus über 3000, wobei es sich aber
oft nur um leichtere Verletzungen, wie
Knöchelbrüche bei Schiunfällen nsw. handelt.



des wiederholten Aufstiegs nicht machen. Ein
zweites Paket lag oberhalb von ihnen und sie
glaubten bestimmt, es erreichen zu können.
Eine unbegehbare Felsspalte machte jedoch
auch das unmöglich.

Die Teilnehmer der Expedition und auch
die geretteten Bergsteiger befinden sich nun¬
mehr wohlbehalten auf der Simüachgricshü-tte
und werden am Freitag,nachdem fie sich eini¬
germaßen erholt haben, den weiteren Abstieg
nach Berchtesgaden durchführen."

GegendenVloüadevorlchlag
Scharfe italienische Stellungnahme

Rom, 7. Jan . Mit bemerkenswerterSchärfe
Wenden sich die römischen Blätter gegen den
in französischen und englischen Linkskreisen
gleichzeitig aufgetauchten Vorschlag einer
Blockade der spanischen Küsten. „Tribuna"
schreibt in ihrem Leitartikel, die Kommuni-
-stenfreunde in England und Frankreich ver¬
suchten wiederum, auf ihre Rgierungen mit
allen Mitteln einen Druck auszuüben, damit
in ihrem Sinne gehandelt werde. Die Dikta¬
tur der Straße , der Logenbrüder und der
Klubs bestürme heute in Frankreich die
'Staatsorgane , um die Außenpolitik im Sinne
ihrer Parteigänger zu beeinflussen. Auch die
englischen Liberalen und Labour-Leute hätten
sich begeistert auf diese Anregung der Blockade
gestürzt, um zusammen mit den französischen
Kommunisten und Bolschewistenfreunden die
Gelegenheit auszunützen und gegen das na¬
tionalsozialistische Deutschland und das faschi¬
stische Italien Sturm zu laufen. Das Frank¬
reich der Jouhanx und Thorez, das bekanntlich
mit der Einmischung begonnen habe, mache
alle Anstrengungen, um die Politik der soge¬
nannten Nichteinmischung aufrecht zu erhal¬
ten. Dieser Skandal soll weiterhin bestehen
bleiben, damit unter der Flagge der falschen
Nichteinmischung den spanischen Marxisten
weiterhin geholfen werden könne.

England meldelslarkes Erdbeben
London, 7. Jan . Die Londoner Erdbeben¬

warte in Kew verzeichnete am Donnerstag ein
schweres Erdbeben, das sich etwa 6—7000 Kilo¬
meter von London entfernt — in Zentralasien
oder West-Indien — ereignet haben muß. Es
soll ebenso stark sein wie das Erdbeben in
Indien im Juni 1935. Zunächst liegen nur
Berichte über ein Beben in der Stadt Pyrgos
tm westlichen Peleponnes (Griechenland) vor,
das aber keinen besonderen Schaden angerich¬
tet haben soll.

Rsler MenlrverrbSndler gelabt
Die tschechoslowakische Armee als Borhut

der Komintern

X Prag , 7. Januar.
Welchen Umfang die kommunistische Wer¬

bung für die spanischen „Internationalen
Brigaden" in der Tschechoslowakeiangenom¬
men hat, ergibt sich aus der Verhaftung des
kommunistischen Senatsmitgliedes Dretzler,
der zusammen mit den kommunistischen Partei¬
sekretären Vetiska und Luft  wegen ihrer
Werbetätigkeit für die spanischen Rotmilizen
festgenommen wurde. Bei Haussuchungen
wurde schwer belastendes Material beschlag¬
nahmt. Auch in der Provinz, in Böhmen,
Mähren und in der Slowake: wurden kom¬
munistische Werbeagenten verhaftet.

Ueber die Durchdringung des gesamten
öffentlichen Lebens in der Tschechoslowakei mit
der kommunistischen Propaganda gibt ein
Bericht des Budapester„M agyarsag"  Auf¬
schluß. Danach herrscht in führenden bürger¬
lichen Kreisen der TschechoslowakeiEntsetzen
und Besorgnis über den unglaublichen Druck,
den Sowjetrußland seit einem halben Jahr
auf alle Zweige des staatlichen Lebens in der
Tschechoslowakei ausübt und auch Heer, Gen¬
darmerie und Polizei, aber auch die Volks¬
erziehung erfaßt hat.

Mindestens zweitausend Ver¬
trauensmänner und Sachver¬
ständige Moskaus kontrollieren
heute tatsächlich die gesamte
tschechoslowakische Armee.  Neben
der Kanzlei des tschechoslowakischen Staats¬
präsidenten arbeitet ein militärisches
und polizeiliches Büro der
Komintern.  Zentnerweise trifft täglich
Propagandamaterial aus Moskau ein. Die
gesamte tschechoslowakische Armee wird Plan¬
mäßig darauf umgestellt, daß sie in Zukunft
weniger dem Schutz des tschechoslowakischen
Staates zu dienen, sondern vielmehr ein Vor¬
posten der Komintern in Europa zu sein hat.
So müssen sich die Osfiziere im Laufe von
drei Monaten eine genaue Kenntnis der Or¬
ganisation und der Methoden der Sowjet¬
armee erwerben. Artillerie, Luftwaffe und
technische Truppen sind bereits nach sowjet-
russischen Vorschriften umgebildet worden.
Milliardenbeträge sind auf Befehl von 16
sowjetrussischen Generalstäblern für als un¬
erläßlich erklärte Anschaffungenausgegeben
worden. In ähnlicher Weise haben sich die
Vertreter der Komintern Einfluß auf Poli¬
zei, Gendarmerie und Verwaltung gesichert.

Die Enthüllungen des „Magharsag" be-
stätigen die Nachrichten, die von der deut¬
schen Presse bereits seit Monaten über die
engen Beziehungen zwischen Prag und Mos¬
kau veröffentlicht worden sind und die Prag
immer wieder als „Propagandameldungeu
mit durchsichtiger Tendenz' abzutun versucht
hat.

Wetter erfolgreich vor Madrid
Vis z« 10 Kilometer SelSndegewinn der «atiouale« Trupps«

X Salamanea , 7. Januar.
Der neue Vorstoß der nationalen Trup¬

pen zwischen ElEseorial und Madrid
hat nach dem jüngsten Heeresbericht aus
Salamanea einen durchschlagenden Erfolg
gebracht. Die nationalen Verbände sind noch
immer im Vormarsch und haben die Ort¬
schaften Las Rozas . El Plantio,  das
Gehöft Casa de los Pinos  bei Remisa
und die Bahnstation Pozuelo de Alar-
con  besetzt. Der heftige Widerstand der Bol¬
schewisten an der nach La Coruna führenden
Straße wurde von den mit Prächtigem Schneid
vorstürmenden nationalen Truppen rasch
gebrochen, wobei die Roten schwere Verluste
an Menschen und Material erlitten. Gegen¬
angriffe der Bolschewisten wurden mit Leich-
tigkeit abgewiesen.

Das Ziel der Operationen der Nationalen
scheint nun daS nordöstlich von Las Rozas
gelegene El Pardo  zu sein. Damit wäre
die Verbindung Escorial—Madrid endgültig
abgeschnitten; außerdem aber wäre auch der
Weg für die in der Sierra Guadaramma
stehenden nationalen Abteilungen auf
Madrid frei. Die Roten sind in starker
Panikstimmung, wie die wachsende Zahl der
Ueberläuser aus ihren Reihen beweist. Wie

diese Gefangenen, die bereits in Kolonnen
zusammengestellt zum Straßenbau verwendet
werden, berichten, haben sie in den letzten
drei Monaten nur 48 Peseten statt verspro¬
chener 900 erhalten. Bei den roten Truppen
ist ein starkes Zurückfluten aus den Abschnit¬
ten Humera — Pozuelo und Zarzuela — El
Pardo nach den nördlichen Vororten von
Madrid zu beobachten.

Madrid stand die letzten Tage unter star¬
kem Artilleriebeschuß — wobei das Fern¬
sprechzentrale-Hochhaus durch Granattrefser
wesentlich beschädigt wurde — und unter der
Wirkung von L̂uftbombardements. Zwei
rote Flieger nmrden abgeschossen. Von der
Südfront  wird gleichfalls Geländegewinn
der nationalen Truppen gemeldet. Die
kommunistischenSender haben zum ersten
Male die Anwesenheit von Ausländern bei
den Kämpfen zugegeben: Barcelona berich-
tete, daß auf dem Berg Tibidabo bei Barce¬
lona eine „Vergnügungsstätte" für franzö¬
sische Freiwillige emgerichtet worden sei.
Nach einer „Times"-Meldung sind der roten
Schreckensherrschaftin Barcelona seit dem
19. Juli 4000, im übrigen Katalonien wei-
tere 4000 Menschenleben zum Opfer gefallen;
davon sind sehr viele nur getötet worden,
damit sie beraubt werden konnten.

Hollands großer Festtag
3 « goldener Karaffe zu Traualiar «nd Staudesamt

Den Haag, 7. Januar.
Donnerstag vormittag hat die feierliche

Vermählung der Kronprinzessin Juliane
mit dem Prinzen Bernhard  zur LiPPe-
Biesterfeld stattgefunden. „Das schönste Dorf
Europas ", wie die Holländer stolz ihre
Hauptstadt nennen, kannte die vorangehende
Nacht keine Stille mehr; die Polizeistunde
mußte aufgehoben werden, da die Zehn¬
tausende, die den Brautzug sehen wollten,
auch in den benachbarten Städten nicht un¬
tergebracht werden konnten und die Nacht
über in Gasthäusern verblieben, um beim
ersten Morgengrauen die Plätze in den Stra¬
ßen, durch die der Hochzeitszug führte, ein-
zunehmen. In Abständen von zehn Minuten
liefen immer noch Sonderzüge ein; eine ge¬
schickte Verkehrsregelung leitete die Massen
in die Innenstadt . Kaum war es Tag , zog
auch schon Militär mit klingendem Spiel zur
Spalierbildung und Absperrung auf-.

Der Brautzug
Indessen formierte sich vor dem könig¬

lichen Palast Noordeinde der Brautzug , den
eine reitende Polizeiabteilung eröffnete. Einer
Abteilung reitender Artillerre und einer Ab¬
teilung Kavallerie mit Standarten und
Musikkorps folgten die zweispännigen Staats-
karossen mit den Brautjungfern und den
Brautführern . Die berühmte goldene Staats¬
karosse mit dem Brautpaar , gezogen von
acht prächtigen Pferden, denen zwei Postil¬
lone voranritten , wurde von der Menge be¬
geistert umjubelt. Zur Seite der Karosse
ritten der Kommandant der 2. Husaren, des
Regiments, dem Prinz Bernhard als Ritt-
melfter angehört, und der Kommandant der
Ehreneskadron. Dann folgte die gläserne
Kutsche mit der Königin Wilhelmina
und der Prinzessin zur Lippe-Biesterfeld,
ebenfalls begeistert begrüßt von den Massen.

Me Trauung
An dem zu einer Triumphpforte verwandel¬

ten Eingang zum Rathaus empfing der
Bürgermeister das Brautpaar und nahm dann
die bürgerliche Trauung in seinem Arbeits¬
zimmer vor. Von hier ging der Brautzug wei¬
ter zur Großen Kirche, d:e in der Schönheit
ihrer gotischen Architektur, der dunklen Holz¬
täfelung und der schweren Teppiche keiner
anderen Ausschmückung bedurfte, um der
Feier einen würdigen Rahmen zu geben. Hier
waren seit 10 Uhr alle Plätze von den Mit¬
gliedern der Regierung, den Staatswürden¬
trägern, den Generale,! und Admiralen, den
Spitzen der Behörden und öffentlichen Körper¬
schaften, den Gästen des Hofes, den Mitglie¬
dern des Hofstaates bis zu den Arbeitern und
Angestellten, den Chefs der ausländischen
Missionen und den internationalen Presse¬
vertretern besetzt. Unter feierlichem Orgel¬
klang zog das Brautpaar ein. Hofprediger
Pros. Dr . Obbing  schilderte die Freude des
niederländischen Volkes beim Bekanntwerden
der Nachricht von der Verlobung der Kron¬
prinzessin und machte sich zum Vermittler der
Glückwünschedes ganzen holländischen Volkes.
Dann nahm der greise Althofprediger Dr.
Weiter  die kirchliche Trauung vor. Im
Konsistorium nahm das junge Paar die Glück¬
wünsche der Eltern und Verwandten entgegen.

Die Feier im Schloß
Unter Glttckwunschrusen der Bevölkerung

trat das junge Paar die Rückfahrt nach
Noordeinde an. Immer wieder mußte es sich
mit der Königin und der Mutter des Prin¬
zen Bernhard auf dem Balkon der Menge
zeigen. Das Schloßinnere mar in einen ein¬
zigen Blumengarten verwandelt. Hier sand
ein Hochzeitsfrühstück sür 210 Personen statt,
an dem auch der deutsche Gesandte. Graf
Z e ch, teilnahm.

Am Nachmittag hat das junge Paar die
Hochzeitsreise in ein Wintersportgebiet ange¬
treten.

Prinz Bernhard „Prinz der Niederlande"
Eine Sonderausgabe des holländischen Re¬

gierungsanzeigers, die am Donnerstag er¬
schienen ist, enthält drei königliche Beschlüße.
Laut erstem Beschluß verleiht die Königin
der Niederlande Prinz Bernhard zu
Lippe - Biesterfeld  den Titel Prinz
der Niederlande  mit dem Prädikat
Königliche Hoheit,  durch den zweiten
königlichen Beschluß wird Prinzessin
Juliana  von Holland der Titel Prin¬
zessin zu Lippe - Biesterfeld  ver¬
liehen und nach dem dritten Beschluß wird
Prinz Bernhard der Niederlande in den
Staatsrat ausgenommen.

Meder 21«Kilometer fertig
Zur Eröffnung der Autobahn

Berlin — Hannover
. Berlin, 7. Januar.
Mit den Feierlichkeiten am 9. und 10. Jan.

in Hohenwarthe und in Magdeburg wird die
210 Kilometer lange Autobahn  st recke
von der Reichshauptstadt bis Hannover für den
Verkehr freigegeben.  Es ist dann eine
Verkehrsverbinoung geschaffen, die für den
mitteldeutschen Wrrtschaftsraum in Zukunft
von größter Bedeutung sein wird. Auf der
Autooahnlinie von Berlin nach Hannover sind
insgesamt 229 Brückenbauwerke  er¬
richtet worden, von denen 73 Brücken über die
Autobahn führen, 10 über Wege und Fuß¬
steige, 36 über Gewässer und Kanäle, 16 über
Eisenbahnen, 92 über Verkehrswege, 2 Brücken
sind als Talbrücken ausgebildet. Der gewaltige
Brückenbau erforderte an Stahlkonstruk¬
tionen  4200 Tonnen, an Beton  des
Grundmauerwerks 12 000 cbm, an Eisen¬
de  t o n der Pfeiler 12000 cbm und an Eisen¬
beton der Fahrbahn 14400 cbm.

Amerika hat gelernt
X Washington, 7. Januar.

Die Verabschiedung des neuen Waffenaus¬
fuhrverbotsgesetzes durch den amerikanischen
Vundeskongreß hat die bisherige Neutralitäts-
poliiik der Ver. Staaten , die sich im Weltkrieg
so verheerend gegen das Deutsche Reich und
seine Verbündeten ausgewirkt hat, endgültig
ausgemerzt. Die Ver. Staaten haben sich
durch das neue Gesetz eine Sicherheit geschaffen,
nicht mehr in fremde Streitfälle verwickelt zu
werden. Es ist auch bezeichnend sür den Stim¬
mungswechsel in Amerika, daß bei der Aus¬
sprache über das Gesetz stürmisch die Verstaat¬
lichung der Rüstungsindustrie, bezw. die Weg¬
steuerung ihrer Gewinne geordert wurde.
Man hat jetzt sogar auf sonst sehr willkommene
Einnahmen verzichtet, um von der Gefahr
verschont zu bleiben, in einen Krieg oder auch
nur in kleinere außenpolitische Spannungen
hineingezogen zu werden.

Tokio,  7 . Januar
In einer Rundfunkrede, die der japanische

Außenminister Arita  hielt , bezeichnet,: , er
das deutsch- japanische Abkommen als das
wichtigste diplomatische Ereignis in Japan
während des letzten Jahres . Allgemein sei be¬
kannt, daß die Treibereien der Komintern
eine internationale Bedrohung für die ganze

Wett darstellten. Eine Bekämpfung ver
Komintern sei nur auf dem Wege einer inter¬
nationalen Zusammenarbeit und internatio¬
nalen Organisation möglich. Das Abkommen
zwischen Deutschland und Japan stimm«
durchaus mit der Grundhaltung der japani¬
schen Politik überein, die auf Frieden und
Ordnung im Fernen Osten gerichtet sei.

Die Zeitung „Mihako" erklärt, Außen¬
minister Arita plane , Italien,
Oe sterrei ch, Finnland , die Tschecho-
slowakei und Polen zum Beitritt
zudiesemAbkommeneinzuladen.
Gleichzeitig hege die japanische Regierung die
Hoffnung, daß sich auch Britannien,
Frankreich , die VereinigtenStaa-
tenvon Amerika , die Niederlande
und vielleicht auch China  diesem gegen die
Moskauer Komintern gerichteten Abkommen
anschlietzen würden.

Neuer Steg öruWrn Syfergeljtes
kk. Berlin, 7. Januar.

Neue Siege hat der deutsche Sozialismus
der Tat im Kampfe gegen Hunger und Kälte
zu verzeichnen: Wie die „NsK ." meldet, hatte
die Ne i chs str a ß e n sam m lu n g am
2. und 3. Januar,  die von SA., SS.
und NSKK. durchgeführt wurde, eiu llor-
läusiges Ergebnis in den Sammelbüchsen
von 3 906 481.15 RM.; der zweite Ein¬
topfsonntag am 13 . Dezember
brachte 5 503 718.61 RM. Diese Millionen-
zisfern, die sich würdig an die Zahl vorn Tag
der nationalen Solidarität anreihen, sinh
aus Groschen und Fünfpfennigstücken, aus
kleinen und kleinsten Opfern erwachsen. Wie¬
der ist bewiesen, wie sehr unserem Volk die
Tat für den Nächsten zur selbstver¬
ständlichen Pflicht und zum freiwilligen Ge¬
setz des Handelns geworden ist. .

Ras Amru verbannt
Rom, 7. Januar.

Im Gegensatz zu den ersten Meldungen der
italienischen Presse, die von einer Rerse des
Ras Jmru nach Italien sprechen, berichten
die italienischen Zeitungen am Donnerstag
übereinstimmend aus Addis Abeba, daß
Ras Jmru auf Befehl Mussoli,
nis nach Italien gebracht  und ans
eine italienische Insel verbannt werden wird,'
Diese Maßnahme wird damit begründet, daß
Ras Jmru in den letzten Monaten den im¬
mer wieder an ihn gerichteten Aufford
rungen zur Unterwerfung nicht
Folge  geleistet hat , sondern hartnäckig
Widerstand  leistete und seine Gefolg¬
schaft gegen Italien aufzuwiegeln
versucht^

Volk wehrtM gegen Menfrechhett
Warschau, 7. Januar.

Ein Musterbeispiel jüdischer Anmaßung und,
Frechheit stellen die Vorgänge in dem kleinen
polnischen Städtchen Czhzetvo  bei Bialy-
stock dar. Hier mied die ärmere Bevölkerung'
seit langem die jüdischen Läden, weil sie von
den hebräischen Gaunern niederträchtig aus-
geplündert wurde. Aus Wut darüber sielen die
Mischen Händler über die polnischen Kaufleute
her. Es kam zu schweren Zusammenstößen, bei
denen 5 Personen schwer verletzt wurden; eine
ist ihren Verletzungen erlegen. Zehn Personett
wurden leichter verletzt. Die Polizei nahm
41 Verhaftungen vor — ein Beweis, daß die
Zusammenstößegrößeren Umfang angenom¬
men hatten.

AoMscheKor - rmcheichie«
Sprechverbot für roten Hetzer

Die Polizei von Harlem hat über den konz,-
munistischen Schriftsteller Josef Last der über
seine Erlebnisse in der spanischen roten Armee
sprechen wollte, ein Sprechverbot verhängt, da ex
mit dem Eintritt in ein fremdes Heer die niedeii-
ländische Staatsangehörigkeit verloren hat.
Nordfranzösischer Metallarbeiterstreik beendet

Durch ein verbindliches Schiedsgerichtsverfah¬
ren ist der Metallarbeiterstreik in Lille  been¬
det worden. Die Arbeit soll am Montag wieder
ausgenommen werden.
Kritik an Finnlands Außenpolitik

Das finnische Blatt„Ajan Suunter"fordert ener¬
gisch die Aufgabe der Reisepläne des finnischen
Außenministers Holsti,  der bekanntlich dem¬
nächst Moskau besuchen will.
Deutscher Vertreter in der estnischen
Nationalversammlung

Mitte Februar tritt die estnische Nationalver¬
sammlung zur Ausarbeitung der neuen Verfas¬
sung zusammen. Die Erste Kammer setzt sich aus
80 vom Volk gewählten Vertretern, die Zweite
Kammer aus 30 Vertretern der Selbstverwaltun¬
gen und 10 vom Staatspräsidenten zu ernennen«
den Mitgliedern zusammen. Unter dresen befindet
sich als Vertreter der deutschen Minderheit de/
Vizepräsident der deutschen Kulturverwaltung Dr.
Hellmuth Weiß.

Luftsperrgebietzwischen Oder und Warthe
Der Luftraum zwischen Oder und Warthe

(Umgrenzung: Crosse», Tschicherzig, ZüllichaU,
Brätz, Prittisch, Landsbcrg, Zielenzig, SternberZ
und Crossen) ist bis auf weiteres für Luftfahr¬
zeuge gesperrt worden Die Luftfahrzeuge:m
Verkehr von oder nach Polen haben dieses Sperr¬
gebiet nördlich der Warthe oder südlich der Oder
zu umfliegen.
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Bei der Schaffung der Deutschen Schule in
Neckarsulm hatte sich eine verschwindende Minder¬
heit für die Konfessionsschule in Neckarsulm aus¬
gesprochen. Nun ist auch diese vollends derart
zusammengcschmolzen , daß sie mit sofortiger
Wirkung aufgelöst wurde.

Durch den Tod des bisherigen Chefarztes am
Kreiskrankenhaus in Marbach  wurde die
Stelle des leitenden Arztes in diesem Hause frei.
Der Marbacher Krcisrat genehmigte nunmehr
durch einstimmigen Beschluß den Vorschlag des
dortigen Landrats . Oberarzt Dr . Alius - Ulm
zum leitenden Arzt ani Kreiskrankenhaus Mar¬
bach zu berufen.

Die in Schreckensee beschäftigte, aus Reute,
Kreis Waldsee , gebürtige Maria Müller,  wurde
bei einer Nadfahrt in der Nähe von Fronhosen
von einem Kraftwagen an gefahren  und
erlitt einen Oberschenkelbruch und am anderen
Bein eine Verletzung der Kniescheibe, ferner einen
Unterkieferbruch und andere Verletzungen.

Wenige Tage nach Vollendung seines 88. Ge.
burtstages ist der Mitbürger und letzte Veteran
von 1870/71, Waldschütz a . D . Israel Ebinger
aus Plieningen a . F ., zur großen Armee ab.
berufen worden.

Eislingena. F., 7. Jan . (ImZugsPitz.
gebiet abgestürzt .) Aus einer Schitour
in den Bergen verunglückte dieser Tage der
etwa 24 Jahre alte A. Staudenmaier
von Eislingen. Bei einer Abfahrt im Zug-
spitzgebict stürzte der junge Mann etwa 150
Meter tief ab. Mit schweren Verletzungen,
u. a. einem Beckenbruch, wurde er ins Par-
'enkirchener Krankenhaus eingeliefert.

Crailsheim, 5. Januar . (Beleidigung
eines Kriegsbeschädigten .) Tiefer
Tage hatte sich Georg Weiser  ans Hon¬
hardt vor dem Gericht zu verantworten, weil
er in unverantwortlicher Weise einem Kriegs-
oescyacugieu gegenüber den Bvrwurs gemach!
hatte,- er lasse sich von der Allgemeinheil
unterstützen. In Anbetracht verschiedener
Milderungsgründe verurteilte ihn das Ge-
Acht "och einmal zu einer empfindlichen
Geldstrafe. Im übrigen duldet es die
NSKOV . nicht, daß Kriegsbesetzä.
dlgte , die zu Recht eine Rente  be¬
ziehen, von Menschen und besonders von sol¬
chen. die nicht an der Front gestanden haben
veschlmpftwerden.

Friedrichshofen, 7. Januar . (Boden¬
seeschiffe werden erneuert .) Nach¬
dem die „Friedrichshasen" und die Motor¬
fähre „Schüssen" einer gründlichen Ueber-
holung auf der Schiffswerft unterzogen wor¬
den sind, liegen sie wieder auf Wasser. Die
„Schüssen" hat am Dreikönigstag ihre Fahr¬
ten nach Romanshorn wieder ausgenommen,
die „Friedrichshafen" dürfte in Bälde in
Dienst gestellt werden. Beide Schisse Prüfen-
tieren sich in ihrem neuen weiß-rot-schwar-
zen Gewände ungemein schön und neben
ihnen liegt mit frischem Kleide die kleine
„Buchhorn". Mit dem Ausbau der neuen
„Schwaben" auf der Bodanwerft in Kreß¬
bronn geht es gut voran. Auch die „Ravens¬
burg" liegt aus der dortigen Werft znr Ueber-
holung.

V. NeichstagWg der Auslands'
deutschen

nsg. Stuttgart, 7. Januar.
Am 6. und 7. Januar 1937 weilte Gau-

leiter Bohle  und Gauamtsleiter Grothe
von der Auslandsorganisation der NSDAP,
in Stuttgart , um mit Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr,  Stellvertr . Gauleiter
Schmidt,  Oberbürgermeister Tr . Strö-
lin,  Kreisleiter Mauer  und der Leitung
des 'Deutschen Auslands- Institutes Vor-
besprechungen über die V. Reichs-
tagung der Ausländsdeutschen
zu führen.

Die Reichstagung, die voraussichtlich
Ende August  d . I . stattsinden wird, soll
nach der Ernennung der wttrttembergischen
Landeshauptstadt zur Stadt der Ausländs¬
deutschen die machtvollste Kund¬
gebung der Auslandsorgani¬
sation  werden, die bisher stattgefunden
hat.

Ein Frevler wird bestraft
Gmünd, 7. Januar.

Im Sommer vorigen Jahres waren in
Württemberg und in Hohenzollern-Sigma-
ringen mehrere Feldkreuze beschädigt wor¬
den. Als einer der Täter wurde ein gewisser
Alois H. aus Waldstetten festgestellt. Durch
Urteil des Schöffengerichts wurde er nun¬
mehr zu der empfindlichen Strafe von 9 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. Alois H., der
diese Freveltatcn beging, gehört der ka t h o-
l i schen Ki r che an. (Er istw ed er M i t-
glied der NSDAP,  noch einer ihrer
Gliederungen .)

Dir deuWe MrtMst im ZM1SZ7
Wir gehen mit fest umrissenen Ausgaben

in das neue Wirtschaftsjahr hinein. Das
Jahr 1937 soll und wird uns ein weiteres
Stück vorwärts bringen aus dem Wege zu
einer wirtschaftlichen Befreiung unseres Vol¬
kes. Es geht in der nächsten Zukunst dar¬

um, alle verfügbaren Kräfte innerhalb un¬
seres beengten Lebensraumes zu mobilisieren,
neue Rohstoffquellen zu erschließen, unsere
Produktionsbasis aus eigenen Mitteln zu
erweitern usw., mit dem Ziel einer souve¬
ränen Unabhängigkeit. Es ist klar, daß wir
ein um so stärkerer Partner auch auf dem
Gebiet der Außenhandelspolitik werden, je
unabhängiger wir uns wirtschastlich machen.
Was uns gegen früher die Bewältigung der
schwierigen Ausgaben so leicht macht, ist vor
allem, daß es der nationalsozialistischen
Führung gelungen ist. die Wirtschaftspolitik
in wenigen Jahren aus einer planlosen zu
einer zielsichere» und klaren zu gestalten.
Wir haben nur noch einen politischen Wil¬
len im neuen Staat , und die Wirtschaft ist
heute ein praktischer Mithelfer, diesen poli¬
tischen Willen zu verwirklichen.

Daß der bisherige Weg richtig war, beweist
der Erfolg, der immer im praktischen Leben
entscheidet. Ter geschlossene Einsatz aller
Kräfte hat nicht nur die industrielle Reserve-
armee, das Heer der Arbeitslosen, das frü¬
her als etwas Unabänderliches hingenom¬
men wurde, beseitigt, sondern die deutsche
Wirtschaft hat in einem organischen Wachs¬
tumsprozeß von vier Jahren inzwischen
einen Grad der Vollbeschäftigung erreicht,
daß selbst der Arbeitseinsatz nicht mehr fol¬
gen konnte. Dieser Gesundungsprozeß hat
sich fast ausnahmslos auf alle Lebensgebiete
ctusgewirkt. ob wir nun das steigende Volks¬
einkommen heranziehen oder die gebesserten
Kapitalverhältnisse, die allgemeine Stetig¬
keit des deutschen Wirtschaftslebens oder
aber den günstigen Nentabilitäts- und Li¬
quiditätsstand der deutschen Betriebe usw.
Die Wirtschaftspolitik des neuen Staats hat
sich also völlig gewandelt. Vor allem hat der
Nationalsozialismusmit den verderblichen
Vorstellungen vom Konjunkturmechanismus
und von der Eigengesetzlichkeit der Wirt¬
schaft gründlich aufgeräumt. Heute bestim-
men allein noch Wille und Arbeit unser
Schicksal. Und diese Kräfte werden wir auch
in diesem Jahr einsetzen. Der Erfolg ist uns
dann sicher.

Auftrieb:  17 Ochsen, 33 Bullen , 51 K ühe, 30 Färsen , 55 Kälber , 349 Schweine

Ochsen
»j vollfleischige, ansgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

li> sonstige vollfleischige . .
d fleischige .
ä) gering genährte.

Zulle»
s > flingere vollfleischige . .
bl sonstige vollfleischige . .
d fleischige .
ch gering genährte.

Kühe
s > jüngere vollfleischige . .
b> sonstige vollfleischige . .
d fleischige .
ch gering genährte.

Färsen (Kalbinnenl
ch vollfleischige. ausgemästete
bl vollfleischige . . . .

7. 1. 5. 1.
Fresser

44 42—44 mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

— — s > beste Mast , und Saugkälber
— — b) mittlere Mast - u. Saugkälber

d geringe Saugkälber . . . . .
ch geringe Kälber.

40—42 42 Schweine
38 ch Fettschweine über 300 Pfd.

— 1. fette .
2. vollfleischige.

42 40- 42 bs 1. vollfleischige 240—300 Pfd.
36- 38 33—38 di 2. vollfleischige 240- 300 Pfd.
28 - 32 25—32 d vollfleischige 200—240 Pfd.
20 - 24 17—24 ch vollfleischige 160- 200 Pfd.

d fleischige 120—160 Pfd.
43 42—43 g> Sauen 1. fette.
39 — 2. andere.

7. 1.

56—65
42—55

40

52.-
52.—
52.-
52,—
51.—
48.-

52

5 1.

56- 65
41- 55
Lv—40

52
52

52,- .
52.—
51.—
48.—
48.-
52
50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,
Händlerprovifion ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverlaus : Großvieh , außer b -, c- und <l-
Kühen zugeteilt , Ausstichware über Notiz, Käl¬
ber lebhaft , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt . Preise:  Hammel-

fleisch d) 86- 90, ch 70- 78: Bullenfleisch ch 72
dis 75: Ochsensleisch ch 75—78: Kuhfleisch ch 72
bis 75, b> 60- 63; Färsensleisch ch 75—78; Kalb-
fleisch ch 100—105, b) 90—98; Schweinefleisch
kj 72
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NörlenGerichte vom7. Samiac
Berlin: Umschuldungsanleihe40 Rpf. höher
Nachdem bereits ein Wechsel zur freundlicheren

Tendenz eingetreten war, konnte man weitert
Eiiilagetüuse der Bankenkunöichast beobachten, die
zu einer allgemeinen Besserung des Kursniveaus
führten. Intern regten Gerüchte an, die von einer
Kapitalerhöhung bei der IG. Farbenindustrie im
Zuge einer größeren Kapitaltransaktion wissen
wollen, wobei man als wesentlich die daraus zu
erkennende Lockerung der Emissionssperre an-
sehen will. Diese Gerüchte sind selbstverständlich
mit allem Vorbehalt aufzunehmen. Die Farben-
aktie selbst setzte zunächst mit unverändert 169,12
ein, nacktem man vorbörslich einen Kurs von
170,25 zugrundegelegt hatte. Später ergab sich
eine Besserung auf 170,37.

Gut erholt waren bei lebhaften Umsätzen Vep.
Stahlwerke, die 1 Prozent höher mit 118 all-
kamen und nach Schwankungen auf 118,12 an¬
zogen. Von Braunkohlenwerten sind Deutsch«
Erdöl mit plus 1,25 Prozent zu erwähne,». ' '

so

von
Ha «« Lr «st

Urheberrechtsjchutz durch Vorlagsanstalt  Manz , München

31 Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Leusi, so a HirschI Der reut mich schon", antwortet

Bari!. „Der Winninger hat Botschaftg'schickt, er braucht
ein paar große Stück."

„Geh halt einmal in ein anders Revier, zum Weindl
oder zum Toni. Für heut aber geh heim. Es wird schon
Tag. G'sehlt wärs, wenn uns jemand zusammen sehen tat."

Die beiden gehen auseinander.
Toni ist zu Mut, als hätte ihm jemand mit einem

Prügel über den Kops geschlagen. Nun kann und darf er
nicht mehr schweigen.

Sich umwendend, geht er ein Stück durch den Wald
seitwärts und nimmt dann den kürzesten Weg über eine
Geröllhalde zur Brandlalm.

Als er das freie Almfeld betritt, bleibt er einen Moment
benommen stehen vor der Pracht und Schönheit, die sich
ihm bietet.

Ein leichenfarbener Schein breitet sich über den Himmel
und erstickt den Glanz der Sterne und des Mondes. Wol¬
ken dampfen um die Berge, die rötlich zu schimmern be¬
ginnen und Heller werden, immer Heller.

Die Luisenhütte liegt noch in tiefem Frieden, als Toni
ankommt. Sein erstes ist, daß er an die Tür des Grafen
klopft.

Es dauert keine zwei Minuten, kommt Graf Bruggstein
barfuß, nur mit Hemd und kurzer Lederyose bekleidet, aus
der Kammer.

„Wie spät ist es?"
„Halb vier, Herr Graf."
Graf Bruggsteins Gesicht verdunkelt sich.

„Was? Du hast verschlafen?" Seine Augen werden
klein. „Und wie schaust denn du aus? Aha, da treibt sich
der Anton Zaggler draußen rum und vergißt dabei, daß
ich um halb drei geweckt werden will."

Er zieht die Lederhose mit beiden Händen am Leib hoch
und tritt dicht vor Toni hin.

„Dreihundertvierundsechzig Hirsche Hab ich in meinem
Leben geschaffen. Aber noch keinen, wie der am Gröllberg
ist. Freunderl, der Hirsch wenn mir auskommt, dann ist's
aus mit deiner Jagerei!"

Nun kann Toni doch nicht mehr länger schweigen. Das
Blut war ihm bei dieser Anklage ins Gesicht geschlagen.
Seine Gestalt reckt sich.

„Herr Graf, ich- "
„Maul halten! Ich will keine Entschuldigung. Das

ganze Jahr zahlt man so einen Kerl und wenn man ihn
braucht, muß man warten, bis er von einer Kittelsalten
wegkommt. Der Hirsch liegt mir schon lang im Magen.
Heut hätt ich ihn haben können. Aber natürlich, der Herr
Zaggler—"

Graf Brnggstein wendet sich ab und stützt den einen
Fuß aus die Bank.

„Meine Wadelstrümpf her."
Toni nimmt sie von der Herdstange und gibt sie ihm.
Gras Bruggstein reißt sie ihm aus der Hand.
„Hab immer gemeint, du bist ein richtiger Jäger. Aber

man täuscht sich in den Menschen. Das sag ich dir, Toni:
Von mir ans gehst du bei der Nacht hin, wo du willst.
Aber du hast dazusein, wenn ich dich brauche, sonst kannst
du hingehen, wo du hergekommen bist."

Toni steht wie vom Donner gerührt. Seine Augen
werden feucht. Zugleich aber wächst ein wilder Trotz in
ihm. Seine Stimme hat einen harten Klang, als er sagt:

„Soll ich das als Kündigung ausfassen?"
„Hab ich nicht deutlich genug geredet?" sagt der Graf,

ohne sich umzuwenden.
„Dann möchte ich noch meinen dienstlichen Rapport

machen. Heute morgen um drei Uhr ist der Büchler ge¬

meinsam mit dem Steinmüller Bartl von der Ambacher
Straße heraufgekommen."

Graf Bruggstein fährt mit jähem Ruck herum. Sein Ge«
sicht ist ganz Spannung:

„Du hast sie gesehen?"
„Ja, ich Hab sie gesehen und Hab einen Teil ihres Ge»

spräches gehört. Sie haben auch von dem Hirschen am,
Gröllberg geredet."

„Warum hast du mir das nicht gleich gesagt?"
„Der Herr Gras hat mich ja nicht zu Wort kommen

lasten."
Graf Bruggstein wird von einer fiebernden Aufregung

befallen. Im Augenblick hat er die Bergschuhe an den
Füßen und schlüpft in die Joppe. Mit zitternden Händen
nimmt er das Gewehr, drückt das graue Hütl über die
weißen Haare und will zur Hütte hinaus.

Da besinnt er sich unter der Türe, kommt zurück und
legt dem Toni beide Hände auf die Achseln.

„Nimm mir meine Worte von vorhin nicht krumm,
Toni. Ich hätt es wissen müssen, daß du ein anständiger
Kerl bist. Und jetzt komm mit. Dem Büchler werd ich heut
die Suppe versalzen. Jetzt Hab ichg'nug von ihm."

Mit langen Schritten geht Graf Bruggstein das Lat-
schcnfeld hinunter und drüben den Hang wieder hinauf.
Toni kann ihm kaum folgen.

Mittendrin bleibt der Gras stehen.
„Das geht eigentlich nicht, wie ich es mir im ersten

Zorn vorgenommenHab. Wenn ich jetzt den Büchler aus
der Stell zum Teufel jage, geht er am Abend mit dem
Bartl gemeinsam zum Wildern. Wir haben dann noch um
einen Lumpen mehr im Bezirk. Paß auf, Toni. Den
Büchler, den nehm ich jetzt zu mir und du übernimmst
sein Revier. Ich sag zum Büchler, du hättest drei Wochen
Urlaub. Verstehst mich?"

„Wohl, Herr Graf."
Der Graf faßt den Jungen beim Haarschüppel, der ihm

wirr in die Stirn hereinhängt, zieht ihm den Kopf ein
wenig zurück und bückt ihm fest in die Augen.

(Fortsetzung folgt.)



Meines Rezept zum EintoMnntag
Haben Sie schon an der Plakatsäule die

Sache mit dem Blitzschwab gelesen? Bei ge¬
nauem Hinsehen entdecken Sie ein Rezept-
Das sollten Sie beachten und Sie sind aller
Sorge, was Sie am 10. Januar , am Ein-
topfsonntag, kochen sollen, enthoben. Das
Rezept heißt:

Ein Kilogramm gekochtes Sauerkraut
laaenweise mit vorgedämpften gesalzenen
Leberstückchen in die gefettete Auflaufsorm
füllen. Gut geschlagenen, aus einem Kilo¬
gramm Kartoffeln zubereiteten Kartoffelbrei
darübergeben, oberste Lage mit einem Vier¬
telliter Milch spritzen, mit 20 Gramm Reib¬
käse bestreuen und den Auflauf 25 Minuten
überbacken.

Gonntags-ienst-er SS
Um da und dort bestehende Mißverständ¬

nisse zu klären, gibt die Gebietssührung der
schwäbischen Hitler-Jugend bekannt, daß nach
den getroffenen Abmachungen die Dienste der
HI . am ersten, dritten und fünften Sonntag
jeden Monats durchgeführt werden, wäh¬
rend daS Deutsche Jungvolk nur an zwei
HJ .-Dienst-Sonntagen in dev Zeit von 14 bis
18 Uhr Dienst macht.

Die nächsten Jungvolkdienst« finden am
17. und am Tage deS allgemeinen Straßen-
einsatzeS der HI . anläßlich der Heimbeschas-
fung am 24. Januar statt.

Vas MuterMSwerk und der
Briefmarkensammler

Die alljährliche Ueberraschungder Reichs«
post für die Briefmarkensammler sind die
Winterhilfsmarken. Jahr um Jahr mehrt sich
die Sammlung um einen der schönsten Sätze,
die sich denken lasten. Drucktechnisch, in ihrer
Farbenwahl und hinsichtlich des Entwurfs ist
jede einzelne der deutschen Winterhilfsmarken
ein ausgesuchtes Meisterwerk. Nebenher haben
ste sich, wie alle befristeten Markenwerte, alS
überraschend gute Kapitalanlage erwiesen.
Wer selbst sammelt — und die Zahl der jun¬
gen und älteren Sammler wächst erfreulicher¬
weise von Jahr zu Jahr — der kann sich vor¬
stellen, wie groß der Aerger ist, wenn man
versäumt hat, sich Len vollständigen Satz der
Wohlfahrtsbriefmarken zuzulegen, ehe die
Frist abgelaufen ist. Eine Lücke im Album
stört und beeinträchtigt den Wert jeder
Sammlung . Es ist seit Jahren eine Erfah¬
rungstatsache, daß sich solche Lücken bet Len
deutschen Winterhilfsmarken nur um den
mehrfachen Preis des einstigen Nennwertes
ausfüllen lasten. Die diesjährigen Winterhilss-
marken sind erstmals am 21. September 1936
erschienen und nur bis 38. Februar 1937 im
Verkehr zu haben. Es wird Wohl Heuer
wieder, wie in Len Vorjahren, der Fall sein,
daß schon vor diesem Termin nicht mehr alle
Werte zu haben sein werden. Daraus folgt
für den zielbewußten Sammler die Mahnung,
heute schon den Satz vollständig zu erwerben.

Der erste Todesfall unter den Spanien-
Deutschen, die im Enztal untergebracht sind,
ist leider in Liesen Tagen zu verzeichnen. Im
Kreiskrankenhaus verstarb am Dienstag nach¬
mittag an den Folgen einer schweren Hirn-
hautenzündung das etwa fünfjährige Söhn-
chen, als einziges Kind,, der Eheleute Knolde,
welche zur Zeit in Höfen a . Enz untergebracht
sind. Den schwergeprüftenEltern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

//s/ ' Fs/vs/nab

Hohes Alter. In rüstiger körperlicher Ver¬
fassung und geistiger Frische konnte die Witwe
Sofie Koch  ihr 82. Lebensjahr vollenden.
Die Hochbetagte betätigt sich noch immer im
Haushalt ; sie bringt cs nicht fertig, die Hände
in den Schoß zu legen. Wir wünschen ihr
auch fernerhin Gesundheit und Zufriedenheit.

Dobel rwilrben den Wochen
Dobel, 7. Jan . Zu Weihnachtenund Neu¬

lahr haben wir Dobler uns als Geschenk vom
Wettermacher eine Fuhre Schnee, 5 Grad
Kälte und einen klaren Himmel mit blinkender
Wintersonne bestellt. Nicht alle Wünsche gin¬
gen in Erfüllung . Es kam kein Schnee, sehr
kalt ivar es auch nicht. Eingetroffen war ein
blauer Himmel und funkelnder Sonnenschein,
als wäre es Frühling . Und so wurde wenig¬
stens eine Lücke ansgefüllt und die zahlreichen
Gäste, die hier Weihnachten und Neujahr
verbrachten, einigermaßen entschädigt, denn sie
waren ja aus den Städten gekommen, um
diese stimmungsvollenFeiertage hoch auf son¬
nenlichten Bergeshöhen, im Frieden und in
der Einsamkeit des Schwarzwaldes zu verbrin¬
gen. Natürlich wäre es ihnen, obwohl viele
nicht zu den Passionierten Wintersportlern
gehören, recht lieb gewesen, wenn Onkel
Petrus Schnee geschickt hätte. Aber aufgescho¬

ben, ist ja nicht aufgehoben; wir können mit
den Gaben des Winters noch reichlich bedacht
werden. Neben Zahlreichen Einzelgästen weil¬
ten über Weihnachtenzwei Reisegesellschaften
aus Wiesbaden und hundert stimmungsfrohe
KdF-Urlauber ans Stuttgart hier, sodaß Ho¬
tels und Gasthöfe vollbesetzt hatten. Auch viele
Dobler hatten sich ans weiter Ferne im Hei¬
matdorf eingefunden, ebenso zahlreiche Sol-
daten-Urlauber . Ja , wenn man über die
Feiertage durch das freundliche Bergdorf ging,
so bemerkte man, daß reger Betrieb herrschte.
Wie wäre er erst gewesen, wenn die Höhen im
Firnschnee geglänzt hätten?

Und nun einen kurzen Blick auf die Ver¬
anstaltungen, die zwischen Len Wochen statt¬
fanden. Da sei zuerst auf die Weihnachtsfeier
des NS -Kindergartens hingewiesen, die am
20. Dezember begangen wurde und einen recht
schönen Verlauf nahm. Sie fand im stim¬
mungsvoll geschmückten Saal des „Rößle"
statt. Erwartungsfroh waren die vielen Kin¬
der gekommen und von großer Freude erfüllt
kehrten sie heim. Die Eltern nahmen an dem
Glück ihrer Kinder lebhaften Anteil . Dr . med.
Eppinger als örtlicher Leiter der NSV sprach
kurze Worte, worin er hervorhob, wie der
NS -Kindergarten in der Gemeinde Fuß ge¬
faßt habe und wie gut die Kleinen dort be¬
treut werden. — Am selben Abend fand im
„Rößle" auch die Volksweihnachtsfeier statt.
Ganz besonders gut gefallen haben die Dar¬
bietungen der Volksschüler, die den unterhal¬
tenden Teil der Feier bestritten. — Im Hotel
„Sonne " kamen am zweiten Weihnachtsfeier¬
tag die hier weilenden Gäste zusammen, um
in kameradschaftlichem Kreise weihnachtsfrohe
Stunden zu verbringen. Der Chor des MGV.
Liederkranz hatte sich in dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt. An die Gäste richtete

Bürgermeister Nothwang herzliche Bcgrüß-
ungsworte. Der Reiseleiter der KdF-Urlauber
dankte und gab zu wissen, daß alle Gäste, be¬
sonders aber die von KdF, von Dobel nur die
besten Eindrücke mitnehmen und gerne wieder¬
kommen. Gemeinsam gesungene Lieder, Chor¬
vorträge des MGV . „Liederkranz" und Einzel¬
darbietungen in Humor und Witz wechselten
in bunter Reihenfolge. — Der MGV . „Lieder¬
kranz" hielt am 1. Januar im Hotel „Sonne"
seine übliche Weihnachtsfeierab, die sich eines
sehr guten Besuches erfreuen durfte. Neben
den Theaterstücken, die auf der Bühne vorge¬
führt wurden, waren es vor allem die präch¬
tigen Lieder» mit denen der Männerchor die
Feiergemeinde erfreute. In seiner Ansprache
wies Bürgermeister Nothwang auf Len Cha¬
rakter der Feier hin und betonte, daß der
Verein im Sommer ds. Js . auf sein ^ jäh¬
riges Bestehen zurückblickenkann. Verein und
Gemeinde fühlen sich verpflichtet, dieses Jubi¬
läum würdig zu begehen. — Die ständige
Lehrerstelle an der hiesigen Volksschule wurde
nun endgültig besetzt und dem bisher in Lech¬
gau tätigen Lehrer Vogelmann übertragen,
der inzwischen seinen Dienst angetreten hat.
Die Gemeinde entbietet ihm einen herzlichen
Willkommgruß. — Auch die Pfarrstelle wurde
besetzt. Sie wurde dem bisherigen Pfarrver«
Weser Breuer übertragen . Me feierliche Ein¬
führung in fein Amt erfolgte am ersten
Sonntag im Dezember durch Dekanatsstellver¬
treter Stadtpfarrer Schwemmle-Neuenbürg.
An der Feier im Gotteshaus nahmen die An¬
gehörigen - er Kirchspielsgemeinde regen An¬
teil. — Der Himmel macht nun seit Dienstag
ein etwas freundlicheres Gesicht. Schnee ist
gefallen, allerdings nicht in rauhen Mengen.
Hoffentlich kommt noch eine zünftige Sendung
nach.

Her Vieriapresplan
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Neuenbürg, 8. Jan . Der Märchenzauber

von Weihnachten ist entschwunden, der Glanz
der Lichterbäume in den Familienheimen er¬
loschen. Verstummt sind die weihnachtsfeligen
Lieder der Kinder, aber geblieben ist die Er¬
innerung , in die wir uns oft versenken. Zwi¬
schen Len Häusern, in den Winkeln und Gäß-
chen stehen die abgezierten Christüäumchen,
wertlos, unbeachtet, halb dürr . Vor vierzehn
Tagen waren es unsere guten Hausfreunde,
strahlten weihnachtliche Freude und stilles
Glück aus , ließen Kinderherzen froh werden.
Aber wie aller irdische Glanz, so verblaßt auch
der eines Festes, mag es noch so schön gewesen
sein. Wohl ist der Kerzenschimmer der Weih¬
nachtsbäume erloschen, hoffnungsfreudig dür¬
fen wir aber Loch sagen, daß nach Ablauf von
elf Monden wieder Weihnachtsglocken durch
die Lande klingen und man Lichterbäume auf¬
richten wird.

Wir Menschen bedürfen der Freude und
sehnen uns nach Glück. Weihnachten hat ge¬
wiß viel Glück und Freude gebracht. Aber
kann eine andere Zeit nicht auch ein solches
Erleben bieten? Denken wir doch an die Win¬
terabende. Sie sind lang, oft eintönig und
könnten manchmal zur Langeweile stimmen.
Aber wie gemütlich und unterhaltend lassen
sich gerade Liese Abende im Kreise der Fa¬
milie gestalten. Allerdings, drei gute Freunde
gilt es nicht außeracht zu lassen: die Hei-
matzeitung,  den vertrauten Haus-
kalender und das gute Buch.  Wenn
man mit diesen drei Freunden die Abende ver¬
bringt, dazu vielleicht noch erzählt und auch
gelegentlich ein altes liebes Volkslied singt,
wie schön mag es da im Kreise der Familie
sein, wie erfreut sind die Eltern , wie glück¬
lich die Kinder und welchen friedlichen Ab¬
glanz wirft ein solches Beisammensein nach
außen, hinaus in die finster, windig rauhe
Winternacht. Ja , die Heimatzeitung sollte bei
einem derartigen Beisammensein unbedingt
dabei sein, weiß sie doch aus Heimat und Welt
viel Wissenswertes zu berichten. Da liest der
Vater oder Altvater einige wichtige politische
Artikel oder Nachrichten vor, bespricht sie im
familiären Kreise. Lieb Mütterlein , das im¬
mer zuletzt kommt beim Zeitunglesen, sicher
auch am wenigsten Zeit hat, weil Küche und
Haushalt und das Wohl der Familie wichtiger
sind, kann auch mitsprechen, hat manches zu
fragen und ist zum Schluß tief befriedigt. Wie
nett läßt sichz. B . über heimatliche Ereignisse
sprechen. Im „Enztäler " steht ja jeden Tag
etwas aus dem Heimatgebiet. Oft geben ge¬
rade die Nachrichten von Ereignissen Anreiz
zur gemütlichen Tischnnterhaltung. Und so
ist es auch mit dem Hauskalender. Er darf in
keiner Familie fehlen und soll der treue Be¬
rater bleiben. Laßt ihm seinen alten Ehren¬
platz, wie er ihn seit altersher bei uns im
Schwarzwald besitzt! Der Kalender gehört
zur deutschen Familie. Es ist auch lobenswert,
wenn darin nach alter Sitte die kalendarischen
Einträge gemacht werden, fei es nun was
vom Wetter, das uns gegenwärtig heiden¬
mäßig ärgert , von der Haushaltung , vom
Viehstand, von Feldern oder Wiesen, vom
Kuhkaws oder Schlagraum. Alles gehört in

den häuslichen Kalender. Das gute Buch. An
dieser Stelle war schon einmal die Rede von
ihm. Und nun ist ja inzwischen Weihnachten
gewesen, hat das Christkindle seine Ueber-
raschungen gebracht. Man hört es sehr gerne,
daß im Gegensatz zu früher mehr Bücher ge¬
schenkt wurden. Und wer feine Angehörigen
mit einem Buch bedachte, hat Freude bereitet.
Lesefreudig müssen wir fein. Nützen wir des¬
halb die Winterabende dazu im richtigen
Sinne aus und wir werden selbst erkennen,
Welchen Segen das Buch stiftet, wie es uns
allen zu einem geistigen Kraftquell wird, uns

Mehr und mehr wird unser Volk vom na¬
tionalsozialistischen Denken und Wollen erfaßt.
Im Rahmen der deutschen Erzeugungsschlacht
nimmt die Kleintierzucht immer mehr an Be¬
deutung zu. Kleinbauern, Landarbeiter und
Siedler erkennen von Jahr zu Jahr deutlicher
den wirtschaftlichen Nutzen der Kleintierzucht
und Kleintierhaltung . Volkswirtschaftlich ge¬
sehen bedeutet die Kleintierhaltung , wenn sie
noch weiter ausgebaut wird, eine ganz wesent¬
liche Förderung der Sicherstellung deutscher
Ernährung , sogar die Möglichkeit eines neuen
Zweigs deutscher Ausfuhr ins Ausland.

Nachdem erst im letzten Monat des vergan¬
genen Jahrs in Essen die 4. Reichskleintier¬
schau stattfand, hört man von überallher von
kleineren Ausstellungen der Kleintierzucht.
Am Neujahrsfest veranstaltete der Kleintier¬
züchterverein Conweiler und Umgebung in
Conweiler eine Kleintierausstellung im Ad¬
ler-Saal , verbunden mit Preiszuteilung für
die besten Tiere. Die gleiche Schau fand am
Sonntag Len 3. Januar in Feldrennach im
Bürgersaal statt. Ausgestellt wurden Hasen
und Hühner. Unter dem Geflügel waren
mächtige Rhydeländer, schwarze, gelbe, ge¬
streifte und vebhuhnfarbige Italiener , schwarze
Rheinländer, Leghorn und gestreifte WYan-
dottes zu sehen. Unter den Hasen waren
Prachtsstücke: Deutsche Widder, Deutsche Rie¬
sen, Blaue Wiener, Weiße Wiener, Franzö¬
sische Silberhasen , Alaska, Angora und Gelbe
Silberhasen vertreten.

Die Preisrichter Hurst - Grötzingcn und
Walschburger-Ettlingen teilten folgendePreise
zu: Drei Ehrenpreise und einen 2. Preis an
Ernst Gann ; einen Reichsfachschaftsehrenpreis
und einen 1. Preis an Hermann Bauer für
Deutsche Riesen; einen Ehrenpreis und einen
2. Preis an Karl Genthner für Deutsche
Widder; einen 2. Preis an Fritz Schönthaler
für Franz . Silberhasen ; für die gleiche Rasse
an Ernst Büchert einen Ehrenpreis und vier
2. Preise; einen 1. Preis an Emil Wacker für
Blaue Wiener; ebenso an Hermann Bauer für
die gleiche Rasse einen Ehrenpreis und einen
1. Preis ; einen Ehren - und einen 1. Preis an
Jak . Bürkle für Weiße Wiener; einen Ehren¬
preis und einen 1. Preis an Wilhelm Ochs für
Alaska; einen 1. Preis an Karl Schönthaler
für Englische Schecken; einen 1. und einen 2.

^Preis an Emil Kusterer sowie einen Ehren¬
preis und zwei 1. Preise an Wilhelm Kaupp,
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je für gelbe Silberhasen; einen Ehrenpreis , j?
einen 1., 2. und 3. Preis an Ernst Schmid für
Angora.

Für Hühner wurden folgende Preise er¬
teilt : für Wyandottes zweimal sg. 1 — Roberk
Gann ; für rebhuhnfarbige Italiener je ein¬
mal sg. 1, sg. 2 und sg. — Emil Wacker; j«
sg. 1, sg. 2 und sg. für beste Henne — Jakob
Bürkle; für schwarze Italiener je sg. 1 —
Emil Böpple und Karl Schönthaler ; sg. 2 und
sg. — Christian Rapp; für gestreifte Italiener
zweimal sg. 1 — Emil Kusterer und sg. —
Richard Reh; für gelbe Italiener sg. — Eugen
Wacker; für schwarze Rheinländer sg. 1 —
Paul Schraft ; Ernst Wetzel wurde mit zwei¬
mal sg. 1, sg. 2 und sg. Vereinsmeister mit
seinen Zwergwhandottes; für gestreifte Zwerg-
Whandottes erhielt ErnstSchmid zweimal sg.1.

Für die bodenarmen Gold-, Wald- und
Sägwerksarbeiter unseres Notbezirks ist die
Haltung und Zucht von Kleintieren ganz be¬
sonders warm zu empfehlen. Eine kleine Fut¬
terfläche und Küchenabfälle reichen bei drei¬
maligem Wurf von je sechs Jungen Lei einer
einzigen Häsin beinahe zu einem Zentner
Fleisch im Jahr , dazu zu 18 Fellen im Durch¬
schnittspreis von je 0.50 RM . 15 Angora¬
hasen bringen einen Wollertrag von gegen
100 RM . im Jahr . Der Reichsverbaud der
deutschenKleintierzüchter bietet bei einemMit-
glicderbeitrag von 15 Pfennig im Monat gün¬
stige Gelegenheit für Futterbeschaffung und
Pelzabsatz.

Der Klcintierzüchterverein Conweiler und
Umgebung zählt zur Zeit in Conweiler, Feld¬
rennach und Pfinzweiler rund 50 Mitglieder.
Erwähnt sei noch: auf der Kleintierschau wa¬
ren prächtige Pelzmnstcr und eine schwarz«
Pelzjacke aus gefärbten Fellen von Alaska-
und Blauen Wienerhasen ausgestellt.

Es ist dringend zu wünschen, daß der rüh¬
rige Verein vor allem durch Beitritt von Mit¬
gliedern gefördert wird. L.F.J.

Ä.us Pforzheinr
Von unserem ^ -Berichterstatter

Die kathol . Kirchengemeinde  ver¬
abschiedete sich Lei einem Gemeindeabend im
überfüllten Saale zum Brauhauskeller von
ihrem nach Konstanz an die Münsterpfarrei
versetzten Kaplan Morath.  Der junge Geist-
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licye yal an ver St . Franziskus-Pfarre ! secks
Jahre lang segensreich gewirkt und insbeson¬
dere die ŝ 7. ' ^ . ^ ' "".. r̂ Gemeinde
betreut. In Ansprachen und Aufführungen
Wollte man noch einmal dem Scheidenden den
Dank für seine arbeitsreiche Tätigkeit abstat¬
ten. Chorgesänge wechselten mit ernsten Dar¬
bietungen der ». ' ^ Der
Scheidende selbst sprach bewegte Abschieds¬
worte, in denen seine Liebe zu der ihm an¬
vertrauten >. ^ besonders zum
Ausdruck kam.

Das Wetter  hat Plötzlich nmgeschlagen.
Sturm und Regen, vermischt mit Schnee, sind
Unbilden der Witterung , die nicht nur auf
bas Gemüt der Menschen einwirken, sondern
auch die unvermeidlichen Erkältungen mit
ihren ebenso unangenehmen Begleiterschei¬
nungen mit sich bringen. Besonders erfaßt
von dem ungesunden Wetter werden hochbe¬
tagte Leute, die jetzt vielfach das Leben mit
dem Tode bezahlen müssen. Man braucht nur
den Bestattuugsanschlag auf dem Hauptfried¬
hof zu überblicken und man sieht dort, wo
das Grauem des Todes wohnt.

Die Polizei genarrt!
Festgenommen und der Polizeidirektion zu¬

geführt wurde ein Mann , der in der Nacht
zwischen 10 und 12 Uhr auf dem Dahnhof
Wilferdingen .dem dortigen Fahrdienstleiter
aus dem Schnellzug einen Zettel folgenden
Inhalts zugeworfen hat : „Detektiv Wolbert,
Verbrecher im Zug, bitte Pforzheimer Polizei
benachrichtigen." Der Inhalt dieses Zettels
wurde sofort an die Polizei in Pforzheim
weitergegeben, die ihrerseits entsprechende
Maßnahmen getroffen hatte. Es stellte sich
heraus, daß der Zettel eine Unwahrheit ent¬
hielt. Der Täter konnte sehr bald festgenom¬
men werden. Für seinen groben Unfug wurde
er mit 14 Tagen Haft  bestraft , die er so¬
fort absttzen muß. Wie wir noch erfahren,
hatte der Mann mit dem Fahrdienstleiter in
Wilferdingen Differenzen, für die er sich an¬
scheinend rächen wollte.

Pforzheim, 7. Januar . (Dachdecker ab.
estürzt .) An einem Neubau stürzte ein
achdecker etwa zehn Meter tief  vor

einem Gerüst ab. Der Verunglückte erlrtt au
Kopf und Arm schwere Verletzungen
und wurde bewußtlosinsKranken-
Haus  eingeliefert.

Nagold, 8. Jan . Anläßlich des Konzerts
der Donkosaken gab es für dessen Dirigenten
Herzog von Leuchtenberg eine freudige Ueber-
raschung. Eine Frau Pfeifle aus Ebhausen
überreichte ihm zwei Kupferstiche, die eine
wertvolle Ergänzung seiner Familienbildnisse
darstellen. Die Stiche stammen aus der Zeit'
von 1830/34, als die Großmutter von Frau
Pfeifle bei der Herzogin von Leuchtenberg
Hofdame war und einstmals Leide Bilder
zum Geschenk erhielt, den Herzog Maximilian
mit Gemahlin, also die Urgroßeltern des be¬
rühmten Dirigenten , darstellen.

Maulbronn , 8. Jan . Nach den jüngsten
Bodenbenutzungsbestandserhebungen gibt es
kn Kreis Maulbronn 7292 Hektar Forsten und
Holzungen. 295 Hektar Boden ist Unland und
eignet sich nicht für die Aufforstung, dagegen
lasten sich 50 Hektar Land aufforsten, um
ausgenüht und für die Volkswirtschaftdienst¬
bar gemacht zu werden. Jedes Stückchen
Boden, das sich nicht für landwirtschaftliche
Gütererzeugung verwenden läßt , muß bei
Eignung der Forstwirtschaft zugeführt wer¬
den, weil sie berufen ist, das große „Nationale
AufsorstungHwerk" durchzuführen.

Spenden für das WKW
Motzer, Nachf., Stuttgart (Sachspenden) 300

NM .; Moto-Meter-Gesellschaft m. b. H., Stutt¬
gart, 300 RM .; Müller , Hans , Bad Cannstatt, 60
NM .; Müller , Philipp , G. m. b. H„ Apparate¬
bauanstalt, Stuttgart , 260 RM .; Müller , Wilh .,
Dr ., Stuttgart , 150 RM .; Müller u. Schweizer,
Stuttgart (Sachspende) 2000 RM .; Müller und
Vogt , Stuttgart (Sachspende) 400 RM .; Münch¬
ner Lebensversicherung-Bank AG., Stuttgart , 60
RM .; Murthum , Dr ., Stuttgart , 75 RM .; Mu-
scumsgesellschast E. B ., Stuttgart , 50 RM .; Dr.
Aug. Nagel , Stuttgart , 500 RM .; Wilhelm Nagel.
Stuttgart , 620 RM .; Carl Wilh . Nast, Stuttgart.
220 RM .; Dr . A. Nast-Kolb. Olgaheilanstalt,
Stuttgart , 216 RM .; Adolf Neeff, Garne und
Wollwaren , Stuttgart , 1000 RM .; Hermann Neu-
dörffer, Stuttgart (Sachspende) 120 RM .; Neu¬
wascherei Phönix , Stuttgart , 300 RM .; Carl
Ningelgen , Masch.-Fabrik, Bad Cannstatt, 300
NM .; Ludwig Nickel L Seitz, Stuttgart , 210 RM .;
Nordsee-Fischgeschäft, Stuttgart , 200 NM .; „Orion "-
Oclges. m. b. H., Stuttgart . 150 RM .; „Paulinen-
Hilfe" Stuttgart , Orthop. Heilanstalt , 240 NM .;
Dr . med. Alb. Ott, Stuttgart , 300 RM .; Io-
Hannes-Apotheke, Stuttgart , 210 RM .; Karl Pal¬
mer, Sillenbuch, 80 NM .; Papyrus , Maschinen¬
handelsgesellschaft m. b. H., Stuttgart , 150 RM .;
Oskar Pfau , Großbuchbinderei, Stuttgart , 90
RM .; Christian Pfleiderer , zum Weißen Haus.
Stuttgart , 300 RM ., zusammen 8751 RM.

Pforzheimer Stadttheater
Samstag , 9. Jan .: „Zwei Herzen im Drei¬

vierteltakt", Operette in drei Akten von
Robert Stolz . Kein Freiverkanf. (Anfang
L0 Uhr, Ende 22.45 Uhr.)

MmWeratung wird Mang
Ter Jugendrechts-Ausschuß der Akademie

für deutsches Recht wird sich in allernächster
Zeit dem Entwurf eines Gesetzes über Be-
russcrziehung und Berufsbildung der
Jugendlichen zuwenden. Ter stellvertretende
Vorsitzende des Jugendrechtsausschusses, Uni¬
versitätsprofessorDr. Wolfgang Siebert  -
Kiel erklärt dazu u. a., es habe sich die An-
sicht durchgesetzt, daß alle Jugendlichen, also
nicht nur die Lehrlinge, einer besonderen Er¬
ziehung und Ausbildung teilhaftig werden
müßten. So werde auch das Rechtsverhältnis
des Angelernten vom Arbeitsverhältnis
unterschieden und dem Lehrverhältnis an-
benähert werden müssen. Die meisten der
fetzt bereits geltenden und künftig noch zu
schaffenden Vorschriften über die Eignung
des Ausbildenden, des Betriebes und des
Auszubildenden, über Berufsfchulbesuch und
Prüfungswesen usw. würden nicht nur für
das Lehrvcrhältnis, sondern auch für das
allgemeine Ausbildungsverhältnis gelten
müssen. Dabei werde naturgemäß eine völlige
Gleichstellung deS Anzulernenden mit dem
Lehrling weder durchführbar noch erforder¬
lich sein. Es werde immer Jugendliche geben,
die schon Lohn bekommen, während bei dem
Lehrling nur eine ..Erziehungsbeihilfe" in
Frage kommt.

Der Referent fordert weiter, daß alle erst-
malig zum Arbeitseinsatz kommenden Kräfte,
also alle Jugendlichen, von der Berufsbera¬
tung erfaßt werden, weil nur so eine um¬
fassende und einheitliche Berufsnachwuchs-
Politik möglich sei. Ferner könne nur so all¬
gemein die Eignungsprüfungund ärztliche
Untersuchung notwendige Voraussetzung für
den Eintritt in ein Äusbildungsverhältnis
werden. Tie Anforderungen an die Eignung
des Ausbildenden und des Betriebes würden
erheblich verschärft werden müssen. Hinsicht-
lich der Berufsschulfrage werde es für Aus¬
bau und Einheitlichkeit eines besonderen
Neichsgesetzes bedürfen. Im übrigen tritt der
Referent für eine erhebliche Verstärkung und
einen reichseinheitlichen Ausbau der Ge-
Werbeaufsichtsämter ein. damit die Praktische
Durchführung der neuen Maßnahmen für
die Fugend wirksam kontrolliert werden kann.

NS -Frauenschaft Wildbad. Sämtliche Zel¬
len- und Blockwalterinnen werden am kom¬
menden Montag den 11. Januar , nachmittags
3 Uhr, pünktlich und vollzählig zu einer drin¬
genden Besprechung im Heim erwartet.

Die Leitung.

S. St. Ehamdertatn
der Deutschenfreund

> Von Hans Dietrich
Wenn Alfred Rosenberg in seinen Schrif¬

ten von H. St . Chamberlain als den „Seher
des Dritten Reiches" spricht, so kommt einem
solchen Ausspruch die Bedeutung einer end¬
gültigen Begriffsprägung zu. Er kennzeichnet
die weltgeschichtliche Stellung einer Persön¬
lichkeit und eines Schaffens, das uns gleich¬
sam als die Inkarnation jenes inneren Ge¬
setzes und jener großen Maße erscheinen
muß, nach denen unsere verwandelten Lebens¬
begriffe und Daseinsgestaltung ausgerichtet
sind . . .

Selten hat sich das Goethesche Wort von
dem „Talent , das sich in der Stille bilde",
so erfüllt wie an H.- St . Chamberlain. Be¬
dingt durch die besonderen Lebensumstände,
des frühen Todes der Mutter und der star¬
ken beruflichen Inanspruchnahme des Vaters,
stand schon im Mittelpunkt des jugendlichen
Daseins die Schwere und die Vergangenheit
der Einsamkeit. Und sicher kann es der Eigen¬
art des dem Tiefgründigen und Verschlos¬
senen zuneigenden nordischen Blutserbes zu¬
geschrieben werden, wenn der Knabe dieses
von den Dingen so abgezogene und den
inneren Erscheinungen— er umgab sich mit
„Künstlern, Denkern, Dichtern, Forschern
und Heiligen" — so zugewandte Dasein nicht
nur liebte, sondern ihm auch einen wesent-
lichen Anteil an dem „Ursprung seines
Lebenswerkes" zuerkannte. Der gereifte
Mann , der noch in den späten Lebensjahren
seine Freunde wissen ließ, daß „seine Seele
einzig in langanhaltender vollständiyer Ein¬
samkeit schaffen könne", mußte freilich diese
eigentümliche Gestaltung seiner Jugend als
den erzieherischen und formenden Faktor
seines Daseins erkennen.

Die Darstellung des sehr verworrenen, an
die verschiedenen Stationen und Umstände
— welch ein Kontrast dieser mannigfachen
äußeren Wandlungen zu der inneren srere
und der seelischen Ruhe, in welcher sich der
Knabe befand! — gebundenen Erziehungs¬
ganges erübrigt sich in seinen Einzelheiten.
Gewiß findet sich hier manche Seite, die Rück¬
schlüsse auf die spätere Daseinsgestaltung wie
auf das schöpferische Werk zuläßt. Alle diese
kleinen, in ihrem wechselnden Farbenspiel so
interessanten Züge aber werden— von dem
Standpunkt der geistigen Gesamtschau be¬
trachtet— gering vor den für Chamberlain
so entscheidenden Mächten des Deutsch¬
tums und der Naturphilosophie.

Es würde von einer ebenso oberflächlichen
wie abwegigen Betrachtungsweise sprechen,
wenn man das sich in seinem Lebenswerke
äußernde Bekenntnis Chamberlains zum
Deutschtum lediglich als das Ergebnis ge¬
wisser Eindrücke deuten würde, die eine oe-
geistcrungssähige, dem Schönen und Großen
in seltener Weise aufaetane Seele empfing.

TleMutz und MrjchMvlrm
Wie sehr auf allen Gebieten und mit Mög.

lichkeiten, an die der einzelne oft nicht denkt,
der Erfolg des Vierjahresplans gesichert wer-
den kann, das zeigte ein Vortrag , der kürz-
uch aus einer Prestebesprechung gehalten
wurde, und der sich mit der N o tw e n d i g.
reit des Tierschutzes  von der Fest-
stellung her befaßte, daß die deutschen Tier¬
bestände und ihre Erzeugnisse einen Wert von
18 bis 20 Milliarden aufweisen. Das ist der
vierfache Wert der jährlichen Kohlen- und
Erzerzeugung. Daß durch Vernachlässigung
der Tierbestände Millionenwerte vernichtet
werden können, begreift angesichts solcher
Feststellungenjedermann.

So muß, insbesondere auf dem Lande, mit
dem Pferdematerial sorgsamer als bisher
umgegangen werden. Ter Vortragende ver¬
langte, daß im Interesse des Schutzes des
deutschen Volksvermögens Tierschutzkontrol-
len auf dem Land, ausgeführt von Tier¬
schutzinspektoren, eingerichtet werden. Diese
Kontrollen müssen dann durch ortspolizei¬
liche Genehmigungen unterstützt werden.

Der Redner wies auch auf die volkswirt¬
schaftliche Wichtigkeit des Kampfes gegen die
Tierseuchen hin und erwähnte als Beispiel, daß
jährlich über 150 000 Stück aller geschlachteten
Rinder bei der Fleischbeschauals minderwertig
und untauglich erklärt werden müssen, — ein
großer Verlust für das Volksvermögen! Aber
auch die Hundehaltung auf dem Lande muß
eine weitgehende Besserung erfahren. Der
Schutz der Katze ist ein Teil des Problems
„Kampf dem Verderb", denn die Katze ist eines
unserer nützlichsten Tiere und bewahrt durch
die Mänsevertilgung nachgewiesenermaßen
Hunderte von Millionen Zentner Lebensmittel
in einem einzigen Jahre vor der Vernichtung.
Ferner fällt auch der Vogelschutz unter das
Motto „Kampf dem Verderb". Verzehrt doch
z. B. eine Meise allein an einem Tag 1200 bis
1600 Raupen. Mit allen Kräften muß — so
betonte der Redner — danach getrachtet wer¬
den, im Rahmen des Vierjahresplanes auch auf
allen Gebieten des Tierschutzes das deutsche
Volksvermögen zu schützen und zu vermehren.

Kaltlusteinbruch vom Norden
oder v̂ mss ksgsnvvsNsf vom Südens
Wie ss suek komm!, jeder Sckscil-
gung Ikrsr Usul beugen §is
vor durcti !8gl!ebss bnrslben
mir der sursritkMgsn ttlvss-
Lrsms.vsslsl eins kleine tvMtis,
dis lbnsn groksn blulrsn drlngi.̂ »MÜMA.M ?P"x),

Freilich haben Mozarts Beethoven und Wag¬
ner — das Kapitel Wagner, Chamberlain
und Bayreuth bietet ein unerschöpfliches
Thema für sich— in dem jungen Houston
eine ganz Persönliche Liebe zum deutschen
Kunstwerk hervorgerufen. Diese Zuneigung
aber, die in ihrem tiefsten Wesen einem see¬
lischen Wiedererkennen glich, war mehr als
die Zufallswirkung eines Augenblickes, war
auch mehr als das Empfangen und Behalten
eines beweglichen Geistes, sondern gründete
sich auf die ewige Dauer der rassischen Bluts¬
verwandtschaft.

Die starke Ausprägung nordisch-germani¬
scher Wesenszüge bedingte blutsmäßrge Vor¬
aussetzung jenes tiefen Wissens, welches
Chamberlain um das deutsche Wesen und
das deutsche Schicksal besaß. Denn nur ein
Mensch, der in sich die Bedingungen des
Deutschtums als schöpferisches und leben¬
diges Bewußtsein trug, konnte die Höhen
und die Abgründe, die Ausmaße und die
Grenzen deutschen Menschentums so erfassen
wie ein Chamberlain, der den Deutschen als
denjenigen kennzeichnete, in dem„das Selbst-
bewußtsein und das Gefühl seiner Würde
den Höhepunkt erreicht haben und welcher
zu gleicher Zeit der Dichter und Praktische
Organisator sei, der Denker und Tuer, der
Mann deS Friedens p»r exceiiencs und der
beste Soldat, der Zweifler und der einzige,
der die Fähigkeit des Glaubens besitzt".

Wurde auf solche Weise der Begriff des
Deutschtums in seiner größeren Weite als
Repräsentant der nordisch-germanischen Rasse
der geistige Inhalt und der bestimmend-ein¬
heitliche Faktor des Chamberlainschen
Lebenswerkes, so bildete die durch das natur¬
wissenschaftliche Studium gewonnene Me¬
thode des organischen Denkens, das Cham-
berlain einmal als Kriterium der arischen
Nasse bezeichnet^ die Ausdrucksform dieses
so unerhört vielgestaltigen und bedeutsamen
Schaffens.

„Ich halte es für ein ebenso wissenschaft¬
liches wie künstlerisches Beginnen, alle Ge-
schichte unter der Perspektive des einzigen
Heute zu erschauen und daraus die Befähi¬
gung zu schöpfen, sie zu gestalten." Dieser
Grundsätz zeigt nicht nur die künstlerische Be¬
gabung und Neigung Chamberlains —
Rosenberg nennt ihn einmal den„echten. Ge-
schichte gestaltenden Künstler" — sondern vor
allem die Eigenart seiner historischen Auf-
fassung, die, von dem auf sich bezogenen Ob¬
jektivismus abrückend, an seine Stelle zum
erstenmal die von der Gegenwart ausgehende
und in das Heute hineinreichende Betrach,
tung stellt.

Lediglich dieser Gesichtspunkt wäre schon
von umwälzender Bedeutung. Die vor allem
für unsere Tage entscheidende Wertung aber

vslde vroprl ?Lr>rar.

HAnltl.NEDAP-Nachrichlen

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Blockleiter
werden gebeten, am Samstag , 9. Jan . 1937,
abends 7^ Uhr, auf der Geschäftsstelle zu er¬
scheinen (Eintopf). — Am Freitag, 15. Jan.
1937, findet ein Sprechabend statt. Näheres
folgt.

ksriei -ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront , Kreisjugendwaltung.
Die für Sonntag den 10. Januar 1937 ange¬
setzte Tagung der Wettkampfleiter in Stutt¬
gart wird auf 31. Januar verschoben.

Der Kreisjugendwalter der DAF.

j 84 .,8L « .. 88., Ii.8« « . j

SA. SAR , NSKK, Sanitäter , Hitlerjugend!
Geländcsportarbcitsgemcinschaftfür las

SA -SPortabzcichen. Neuenbürg
Am kommenden Samstag den 9. Januar,

nachmittags 15 Uhr, auf der Großen Wieie in
Neuenbürg Gruppe l (Sport ) für alle Män¬
ner, die dieselbe noch zu machen haben und
für die, die sich noch verbessern müssen und
wollen. Letzte Gelegenheit. Dienstanzug Vor¬
schrift. Sport und Trainingsanzrm sind mit¬
zubringen. Der Dienst wird bei jeder Witte¬
rung durchgeführt. .

Die ganze GAG hat noch je Mann zwer
Paßbilder abzuliefern, die vom Berufsphoto-
Graphen gemacht sein und von diesem avqc-
stempelt sein müssen (handwerkliches Lichtbild,
ohne Mütze). Ohne diese Bilder können die
Leistungsbücher nicht fertig gemacht und der
Mann auch zur Gruppe III, die diesen Monat
noch stattfindet, nicht zngelasten werden. Me
Bilder sind umgehend durch die Einheitsiuh-
cer einzuziehen und an mich abzulicicrn.
Jedes Bild ist auf der Rückseite mit der Unter¬
schrift des Bildinhabers zu versehen.

Neue GAG. Zu der bereits aufgerufcncr
neuen GAG in Neuenbürg können sich noch
Teilnehmer melden. Meldung sofort, da um
eine geringe Anzahl Männer zugelasteu wer
ben können. Meldungen nehmen entgegen:
Obersturmführer Pfrommer IM72, Ncucn-
öürg, und Obertruppflihrer Manche, Neuem

I » j , IV , IN . j
Hitlerjugend Bann 126. Der Bannführer.

Zum nächsten Kurs 17. Januar 1937 des
Winterlagers in Altensteig hat jede Gefolg¬
schaft des Unterüannes 1/12« mindestens viep
Kameraden zu senden. Es können auch scho^
am 10. Januar noch einige Jg . das Lager bo
suchen. Ich mache die Geff. darauf aufmerk¬
sam, daß oben angeführte Zahl unbedingt
zusammengebracht werden muß.

Hitlerjugend Unterbann 1/126. Ich bitte
die Gefolgfchaftsführer, umgehend die Mel¬
dung der Jg . an die Sozialstelle zu senden, die
das Winterlager des Bannes 126 in Altensteig
besuchen. Die Geff. melden sofort die Bäcker¬
lehrlinge, die nicht ins Winterlager gehen oder
keine Erlaubnis erhalten.

Der Sozialreferent des Unterbannes.

wird bedingt durch die Tatsache, daß Cham-
berlain an den Ausgangspunkt und in das
Mittelfeld der. geschichtlichenSchau du
Rasse  stellte. Der Naturphilosoph, der die
biologischen Vorgänge und das ewige Flie¬
ßen alles Seins erkannte, wurde zum Histo¬
riker und damit zum Begründer eines neuer
Weltbildes.

Neuartig und groß war der Bau der
Chamberlainschen Weltauffastung. Freilich
hatte schon ein Gobineau die unterschiedliche
Wertung der einzelnen Rasten erkannt, aber
Chamberlain war der erste, der aus solchem
naturhaften Misten die entscheidenden
historischen und weltanschau-
lichen Folgerungen  zog.

Er sah die große Linie des geschichtlichen
Geschehens nicht mehr abgezeichnet in den
Epochen von „Altertum" und „Mittelalter",
sondern er bestimmte als rassisch-wertvolle
und geschichtsbildende Kräfte das nordisch,
betonte Rom und das neue germanisch-
bedingte Abendland. Und wenn er zwischen
diese beiden historischen Mächte die unselige
Zeit der hemmungslosen Bastardierung und
Rastenvermischungstellte, so hatte er dami
eine der „größten lebensgesetzlichenund
seelenkundlichen Entdeckungen deS ausgehen
den 19. Jahrhunderts" gegeben.

Es wäre ein müßiges Beginnen, über du
Bedeutung des ChamberlainschenWerkes all
der Grundlage der weltanschaulichen um
historischen Anschauung unserer Tage zu
reden. Tie fortschreitende Entwicklung ha!
seine Ideen zur Wirklichkeit werden lasten
und seine bange Frage: „Ach du geliebte
deutsche Nation — wirst du denn nie die
Größe deiner Aufgabe entdecken und cin-
sehen, daß deine Wege nicht die der anderen
Völker sein dürfen?" — diese Frage ist von
der glückhaften Gegenwart, die dem Setzer
des Dritten Reiches ihre unverwelkbaren
Kränze flicht, beantwortet worden.



Vec Hpoet Et Lo -rMrP
Kreisklaffe 1

Ter bis jetzt völlig anormal verlaufene
Winter läßt das Sportprogramm auch am
zweiten Sonntag des neuen Jahres wieder
ziemlich einseitig erscheinen. Wohl sind einige
Wintersport-Veranstaltungen geplant, es ist
aber bei der ungünstigen Wetter¬
lage  sehr zweifelhaft, ob diese Veranstal¬
tungen auch durchgeführt werden können.
So wird also wieder der Fußballsport
im Vordergrund stehen und neben ihm treten
noch die Handballer mit einer Werbeveran¬
staltung in Ulm sowie die Ringer, die nach
dreiwöchiger Pause wieder den Kampf um
die Punkte aufnehmen, hervor.

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

Spfr . Stutta . — Union Bückingen lBorsp . 0:0)
Svvga , Cannstatt — Stuttgarter Kickers (2:6)
KB. Zuffenhausen — VfB . Stuttgart (2:3)SB . Göppingen — Sportclub Stuttgart <3:1)

Ga « Südwest
Eintracht Frankfurt — Borussia Neunkirchen
HK. Pirmasens — Spfr . Saarbrücken
SB . Wiesbaden — Wormatia WormS

Ga « Bade«
Svvga . Sandhofen — VfL. Neckarau
SB . Waldhof — Freiburger FC.
VsB . Mühlburg — MR . Mannheim
Germania Brötzingen — Karlsruher KB.

Ga « Bayer«
Svvga . Fürth - 1880 München
BC - Augsburg — VfB . Coburg
Schweinfurt OS — Wacker München
Bayern München — ASB . Nürnberg,MB . Jngolstaot -Rtngsee — 1. FC . Nürnberg

Badische Bezirksklaffe
Abteilung Mittelbaden -Siid

BsR . Pforzheim — FL . Birkenseld (1 :0)
Kuppenheim—Durmersheim (2 :4)
Frankonia Rastatt — Dillweißenstein(l : 1)
Phönix Karlsruhe — Ettlingen (4 : 1)
Daxlanden —Beiertheim (4 : 1)
llnterreichenbach— Frankonia Karlsruhe (0 : S)

'dteilung Mittrlbaden -Nord:
Breiten —Weingarten. Durlach gegen Niesern,

Neureut — Karlsdorf, Forst — Enzberg, Söllingen
gegen Aue, Eutingen — Hochstetten.

Sportfreunde Feldrennach — FL . Schwann
FL . Calmbach — VfB . Pfinzweiler,
Viktoria Ottenhausen — VfB . Conweiler.
Nachdem sich Engelsbrand letzten Sonntag

die Tabellenführung wieder zuriickgeholt hat,
muß es diesen Sonntag tatenlos zusehcn, ob
nicht Feldrennach wieder vor es rücken wird.
Das wird dann der Fall sein, wenn es gegen
Schwann gewinnt, andernfalls hat Schwann
noch genau die gleiche Möglichkeit, Meister zu
werden, wie Engelsbrand . Calmbach kann sich
auch weiter in den Vordergrund schieben. Wenn
es gegen Pfinzweiler gewinnt, aber auch
Pfinzweiler ist nicht von vornherein als Ver¬
lierer zu bezeichnen. Ottenhausen wird wohl
von Conweiler nicht allzusehr in die Vertei¬
digung gedrängt werden können, da müßte der
Gast schon mehr Energie und mehr Glück ha¬
ben, als es bei den letzten Spielen der Fall
ivar.

Kreisklaffe 2
Abschluß-Tabelle

Verein Sp. Gew. U. Derl. Tore Punkte
Gräfenhausen

errenalb
öfen
prollenhaus

Enzklösterle

8 7 0 1
8 6 0 2
8 5 0 3
8 10 7
8 10 7

41 : 15 14 : 2
36 : 17 12: 4
29 : 25- 10 : 6
15»29 2 : 14
16 : 51 2 : 14

Durch den Rücktritt von Neusatz, Rotensol
und Waldrennach bedingt, sind noch folgende
Freundschaftsspielezu machen: Gräfenhausen
— Sprollenhaus , Höfen — Rotensol, Höfen
— Waldrennach, Neusatz— Enzklösterle, Neu¬
satz— Rotensol, Neusatz— Waldrennach, Ro-
tnsol —Herrenalb, Sprollenhaus — Rotensol,
Sprollenhaus — Waldrennach, Waldrennach
— Enzklösterle, Waldrennach — Gräfenhau¬
sen, Waldrennach — Rotensol. Die Vereine
wollen sich miteinander über die Durchführung
verständige.

Alle Vereine wollen sich merken, daß

Schiedsrichter rechtzeitig angefordert werden
müssen. Fällt dann ein Spiel aus , so kann
immer noch angernfen werden (254 Neuen¬
bürg).

..Mehr VewegunMPiele"
In einem Artikel unter der Ueberschrift:

„Wir blicken voraus" stellt Dr . von Halt , der
deutsche Leichtathletikführer, die Forderung
auf, daß „weniger Turnunterricht und mehr-
athletische Grundschulung" die Losung des
Jahres heiße. „Unseren Lehrern muß", so
schreibt er im Reichsorgan des Fachamtes
Leichtathletik, „die Erkenntnis ihrer Verant¬
wortung vermittelt werden, die schlimmen
Folgen für den jugendlichen Organismus be¬
urteilen zu können, wenn er in der lebens¬
wichtigsten Zeit, in der Reifezeit, nicht die
richtigen körperlichen Wachstumsreize erhält.
Hier versäumte Zeit ist nicht einzuholen. Die
„Turnvorschrift" der Schulen muß den biolo¬
gischen Erkenntnissen angepaßt werden. Statt
formaler Gerätübungen , die weder organ¬
kräftig machen, noch andererseits die Schwäche
der Beine und ihre Verbildung verhindern
können, mehr Laufen, Springen und Bewe¬
gungsspiele! Das Wenige und Einfache nützt
hier mehr, als ein Vielerlei an Geräteübun¬
gen. Aber nicht nur in der Schule, auch in der
Betriebsweise der Vereine sollte biologischen
Erfahrungen Rechnung getragen werden.

Wann wird die Sommerpause für alle
Spielvereiue befohlen? Sie ist notwendig, um
die körperliche Ausbildung der Mitglieder
biologisch richtig zu gestalten. Sie ist zweck¬
mäßig, um die Leistungsfähigkeitim Spezial¬
sport zu heben. Drei Sommermonate für die
Leichtathletik in einfachster Form würde di»
richtige körperliche Ausbildung sicherstellen,
die Spielfreude heben und die Schlagkraft der
Mannschaft unbedingt verstärken. Dazu käme
in den kältesten Wintermonaten Dezember
und Januar die körperliche Grundschulung.
Abwechslung in der körperlichen Ausbildung
bringt nur Vorteil . Entscheidend ist der tat¬
sächliche Nutzen für unsere Wehrtüchtigkeit,
Volkskraft und Volksgesundheit.

Me -rolcci cicr; Ulettee?
Wetterbericht bei Netchswcttcrdlenste».

AuSaabeort Stuttgart — AuSaabezett 21.80 Uhr.
Ein vom Ostatlantik nach der deutschen

Nord- und Ostseeküste vorgestoßenes Tief¬
druckgebiet hatte unter stürmischen Winden
ozeanische Warmluft herangeführt. Auf der
Rückseite der Störung folgen jedoch bereits
wieder kühlere Luftmässen nach, so daß die
Temperaturen langsam zurttckgeben. Bet
westlichen bis nordwestlichenWinden zeigt
die Witterung vorerst noch keine große BA
ständigkeit, doch ist die Niederschlagsneigung
zurückgegangen. Wir rechnen nur noch mst
vereinzelten Niederschlägen, die ab etwa 8HK
bis 1000 Meter zur Zeit als Schnee nieder
gehen. Zwischendurch wird sich auch wieder
Auibeiteruna einstellen.
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Vorhersage für Samstag : Vorüber«
Beruhigung der Wetterlage . VorauHnWiH
noch keine ganz beständige Witterung , IlM
peraturen in tieferen Lagen noch meist?übera -ruitneise Nacbtirokt.

Sonntag , 1V. Januar
s.oo Haseukonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gvwuaftik
8.2S ..Bauer , hör in !"
8.4S Seudevaul«
g.OO Evangelisch« Morge «seter
0.80 Sendepause

10.00 ..Mebr lei« als scheine«"
10.30 Orgelmnsik
11.00 „Zur Feier de» Tages"
11.30 „Kleine musikalische Borsvelse"
12.00  Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Z«it
13.18 Mulik am Mittag
13.50 „10 Minute « Erre »g»«gsschlacht"
14.00 Kiuderstund«
14.48 ,.A»S Lade« »ut Werkstatt"
15.00 „Do yo» kveak English ?"

„Parlez -vo»S sraucaiS ?"
15.30 ..Annette vo» Drofte -Hülsbosf"
16.00 Musik zur Unterhalt «»«
13.00 „Wie d» lagst — i« Kirchder«

a» der Jagst"
18.80 „Melodie und Rhythm «»'
10.80 Turne « u«d Sport

20.00 Di « Weis« vo« Liebe und To»
deS Carnets Christoph Rilke

22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport
22.80 „Wir bitte« zum Tanz !"
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag , 11. Januar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Friihkomert
7.00—7.10 Friibnachrichtcn
8.00 Wasserstanbsnielbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Konzert
0.30 Gespräch über bi« Ehe
0.45 Sendepause

10.00 Aschenbrödel
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlakkoiizert
13.00 Zeitangabe . Wetter , Nachrichten
13.15 Scklotzkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei biS Drei"
15.00 Srubevause
16.00 M «ktk am Nachmittag
>6.50- 17.00 „16 Mi », wird erzählt !"

17.35 „China arbeitet"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Besuch i» der Tierwelt"
19.45 Echo au» Bade»
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ehrt Eure deutsche« Meister"
21.00 „Bunt und beiter"
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter , Sport
22.20 Zwiegespräch
22.30 Lieder
22.45 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag, 12. Januar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frübkouzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasterstandsineldnngen
8.05 Wetterbericht — Bauernfunk
8.10 Gymnastik N
8.30 Mustk am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Das Erbe im Blut"
10.30 Englisch «ir die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für di« . Bauer !"

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Vou Blume » und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Zwanzig Minute « znm Nach¬

denken und Rcinkalle « '
18.00 Zanber der Stimme >V)
19.15 Slawische Violinmnsik
19.45 Coli « Rob erzählt
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Festlicher Abend
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter . Sport
22.20 Politische Zcitungskcha«
22.40 Tanz - «ud Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 13. Januar
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Friibnachrichtcn ,
8.00 Wasserstandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht — Banernfuuk
8.10 Gymnastik II

8.30 Musikalische Sritbftiickspaus«
9.30 Sendepause

10.00 „DaS ganze Deutschlaud ist « el»
Heimatland"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter . Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo» Zwei bk» Dret"
15.00 „Allerlei Plaudereien"
15.30 Beim Gäusemäunlelu «ud de«

Psefkersäcke»
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Adolk-Hausratb -Gcdeukftuub«
18.00 Unser singendes, klingende»

Frankfurt
19.15 „Psälzer Kunterbunt " ZÄ-
19.45 „Waö bringt di« Zeitung

der Frau ?"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge « Nation
20.45 „Der heroisch« Beethoven"
22.00 Zeit, Nachrichten. Wetter , Sport
22.80 Tanz - «nb Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Oberamtsstadt Neuenbürg.

WmsokWgi«WkWchlM.
Dir zugestellten Haushaltsnachweise find bis spätestens II . ds.

Mts . dem Einzelhändler und Metzger zum Eintrag in die Kun¬
denliste zu übergeben. Der Haushaltsnachweis verbleibt im Besitze
des Haushaltungsvorstandes. Im übrigen wird nochmals auf das
jedem Haushalt zugestellte Merkblatt hingewiesrn.

Der Bürgermeister.

Tsnrlskrsrin kisns
in OeseilscbaktstLnren.  Leginn 15. janusr . ^ nmelckun-
gen jeckerrsit in vlrUsie » « »«», vsAnNor -IUirt »«»»»« .
vin persönlick Sonntag clen 10. san., von 12—7 Olir au sprecben.

Hl *»
-.«5-

baden in ^potbeken, Drogerien uncl vo Plakats sicbtbar.

ksuft M3N clis opfoi 'äoi ' IiolZSn

l 6pn - uncl i-oiipmiitol in clsp

>k. Kssii'8olisil kllüiiiilllg., loh. kr. SieslMk.

LanWnscheu!
Kleines Zwei- oder Dreizimmer-

Häuschen, neu, freistehend, mit
Garten, in stiller Waldlage —
kein Autoverkehr — in Neuen¬
bürg  schlüsselfertig für Frühjahr
oder Sommer zu kaufen oder zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 67 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.Servietten

mit und ohne Druck
C. Meeh'sche Buchhandlung.

asm lnkalt der
neuesten dl u m in e r
Voeckeenslatlscker

Islärekenerrii liier
Me rennt gegen ckeo

volsebewlsmus
Dekan Lbblngstaui

protestiert
Dock so vas » Ul Crb

liokiiauer sein
Uoktralsest Lrlppe
äesuitiseke

„IVlasenseliatt"

kinraiproi » 1b pfonniq

Verlos : ! ckwort »cbmiecle

dieuenbürg,  den 6. ssnuar 1937.
rvetss - Lnrsigs.

^llen Verwandten, llreuncken unck gekannten clie
traurige dlsebriekt, ckak mein lieber Nsnn , unser treu-
sorgencker Vater, Orokvater , Lrucker, Scbwager u. Onkel

Srnst disuksusse
unerwartet rascb von uns gegangen ist.

In tieker Trauer:

kugsnis kßsuksursr mit^ kiAeköriZen.
keerckigung: Samstag nsebmittag 3 Okr von cker

llrieckkokkspelle aus.

XVilckback,  7 . fsnusr 1937.

Oott ckem^ llmäcktigen bat es gefallen, unseren lieben
Lrucker, Zckwager unck Onkel

Zskob Lsekmsnn
im cXIter von 55 fabren ru sieb ru nebmen.

?ür ckie irauerncken Hinterbliebenen
ks «n . Lkr . kaisrl , r . „VVilcken däann".

Linäsckerung am Samstag 3 Illir in Lkorrkeim.

Wildbad
Für sofort oder später

zu vermieten.
König Karl -Straste 47.

Neuenbürg
Zwei fast noch neue

mit Matzbecher und Trichter sind
billig zu verkaufen

Flötzerstraff« 1«.

NWeislisten
wr 1SS7
erhältlich in der

E. Meeh'schen Buch-
handlg.. Neuenbürg.

B i r k e n f e l d.
Verkaufe eine fehlerfreie

S « h
(Schwarzscheck) mit dem 3. Kalb,
hohe Milchleistung, sowie

IjShr. Auchleiud
Gartenftratze Nr . 43.

Conweiler.
Eine gutgewöhnte, schwer«

samt Kalb verkauft
Heinrich HM

S ch wsa n n
Ein Paar

LWrschwkiue
hat zu verkaufen

Ernst Schwarz , Eichgasse.
V/enig gebr.

Kuncirp.-dlilkmasodlne,  versenkd.ru « ».—dterlc bei
ktLkm.-EÜ t> N » >>, pkorrhelm
Kroyprinreastr. sä , b. ll. killilollstr.

Das Heimatblatt soMe i«
keinem Hanse fehle« !
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